
Claudia Nitschke 

Unanständige Wiedergänger 
Liebe und Revolution in Erzählungen von Arnim und Eichendorff 

»Ein Buch au Lit ratur über Literatur«l - so be chreibt Gerhard Schulz prä­
gnant einen we entlichen A pd t on Eichendorffs Roman Ahnung und Gegen­
wart, der von Goethe Wilhelm Meister bi hin zu Arnim Gräfin Dolores in 
au gedehnte SpeI trum zeitgenö i cher Lit ratur verarbeitet Die e pezifi che 
intertextuelle Anlage findet sich - in einer lompIe en elb tbezüglichen 'Ven­
dung - auch in Eichendorff päteren Erzählungen: Das Schloß Dürande und 
die Entführung tehen in einem dicht vernetzten Werkkontext, der von der Ein­
lagerung fremder Tc te ub tantiell ge tützt wird. Wie ehon in Ahnung und 
Gegenwart tellt Achim von Arnim dabei einen zentralen Bezug punI t dar.2 

In gc amt erw i en ich vier Te -te al I ernbe tand der hier relevanten intertex­
tucllen Interferenz n, von denen Arnim I sahella von Agypten und M elück M aria 
Blainville - von Arnim al Zwilling paar eingeführt - al Prätc. te fungieren, 
deren ä theti ch vermittelt Befunde wiederum von dem nachfolgenden Eiehen­
dorff ehen Erzählung paar, dem Schloß Dürande und der Entführung, au ge­
deutet und weitergeführt werden. 

In allen vi r Erzählungen wird die al »Au gangsrelation« festge chri bene 
Paanerbindung über dic Einbeziehung einer dritten Per on irre ersibel ver­
nichtet oder auf ine zukünftige Vernichtung angelegt, 3 wob i da (zukünftige) 
Scheit rn der Beziehung mit den Ereigni en der Franzö ischen Revolution 
verlrnüpft cheint I .Die Liebe kon tellation wird dabei in dem Mafic politi iert, 
wie die hi tori ehe Umbruch ituation auf dic pri ate Ebene ge piegelt cheint 
Mit die er Verbindung zweier an eh inend I onträrer Ebenen i t zugleich eine 
Kau alität impliziert: \Vie zu zeigen cin wird, generiert die Pha 'e, dic der Revo­
lution vorangeht (in Isabella immerhin in Jahrhunderten zu beme en) eine 
gesamtgesell ehaftliche Di po ition, die ich notwendigenvei e auf d n pri aten 
Bereich er treckt. Der intimste Bereich ozialer" erhältni e. dic Liebe und 
Ehe, wiederum bietet einen c_ cmplari ehen, cheinbar elb t-evidentrn Bereich, 
in denrn Defizite au differenziert und ichtbar gemacht werden können. 

1. Die Verdopplung der »Liebe«. - Entscheidende Vorau etzung für die e te_ tuelle 
naly e i t in allen vier Erzählungen eine Dreier-Konstellation: DaJ3 Arnim die 

Erzählungen Isabella von ;lgyplen und Melück Maria BlainviLLe trotz gegen ätz-
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licher Protagoni tinnen5 al Zwillingspaar einführt, läßt ich anhand einer für 
beide Texte kon titutiven Konfiguration begründen. Sowohl in Melück al auch 
in J sabella peL t ich der Plot der Liebesge chichte aus einem analogen 
Verdoppelung phänomen: I abella und aintre erhalten ein kün tlich beleb­
te Puppe al Doppelgänger/in, die ie jeweils au ihrem alten Leben verdrängt6 

Die Gegen-Bilder - al Produkte einer zweifelhaften magi ehen Handlung -
entstammen in heiden Fällen einer I orr pondierenden "'errat ituation: Eben-
o wie Karl die Kreation de Golem in Auftrag gibt, um ich Gelegenheit für ein 

tete-a-tete mit I abella zu ver chaffen, 0 gibt Saintree den Verführung er uchen 
Melücks nach (und blendet darüher eine zul ünftige Frau Mathilde aus). 

In dieser Opposition on (dauerhafter) Liebe und (auf I urzfri tigl eit ange­
legter) Lu t sted t ine nt cheidende Strul tur der Texte, die von Saintree (aL 
mi e en abyme) auf den Punkt gebracht wird: Um da eroti ehe Abenteuer ohne 
Gewi en bi e genie13en zu 1 önnen. führt er' die ignifil ante Unter cheidung 
zwi ehen zwei Formen von Liebe ein: »Unhe chadet der höheren [Liebe], glaub­
te er lSaintree1 ich der Araberin in dem niederen Sinne ergeben zu I önnen, 
wenn e Mathilde nur verschwiegen bliebe.«8 

Saintree selb tgerechte Anal ei t in zweierlei IHn icht auI chlu13reich: Zum 
inen setzt er implizit vorau , daß man nur einem Men ehen »in höherer Liebe« 

verbunden ein könne, und zitiert auf die, e \"rei e eine zentrale Überzeugung 
de zeitgenö i ch romanti chen Liebe 1 onzepts. In ofern da, I ommunil ation -
medium »Liebe«9 die Reintegration der zerfaserten Ge amtper önliehkeit zu 
lei ten im tande i t, die in der gravierenden Um teIlung phase der ~ attelzeit« 
verlorenzugehen droht, reflc1 tiert die Vor tcIlung einer einzigartigen, unteilba­
ren (höheren) Liebe die I ompen atori che Funktion lO der romanti ehen Liebe. 
Saintrees Bedürfni nach einer pitzfindigen Rechtfertigung dol umentiert in 
die em Sinne eine Grundhaltung, der das »romanti ehe« Liebe konzept vor­
gängig i L 

Zugleich wird in der Saintree ehen Opposition einer höheren und einer sinn­
lichen Liebe eine Entwicklung verborgen, die für die folgende Anal)se von ent­
scheidender Bedeutung i t: Da romanti ehe Liebe konzept nämlich akzeptiert 
den Fal tor Lu t und bindet ie in eine auf Dauer angelegte Leb n gemein-
ehaft ein.ll Al integraler Bereich die e Liebe er tändni es 1 ann die eroti­

, ehe Lust nicht mehr au der romantischen Paarbeziehung isoliert werden. Dem­
zufolge envei t ,ich - zum zweiten - der »Glaube«, ich > der '\raberin in cl 'm 
niederen Sinne ergeben zu 1 önnen«. als gra\ierender Irrtum, der , chlief3lich -
über mehrere VerZ\ eigungen - zum Tod Saintrees führt Der Fortgang der Ge­
schichte dema kiert dic anfängliche Differenzierung zwi, ehen Liebe und inn­
lichl eit a] unangeme, s nP 

Bei der Einbindung der Erotik in da romantL ehe Liebesl onzept ergeben 
. ich offen ichtlirhe chwierigl eiten, auf 'v eiche die Erzählungen reagieren und 
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au denen ie ihre spezifi che Dynamil b ziehen: Der Lu t-Fal tor wird von 
Arnim und von Eichendorff als Gefahr erfahren und kann im I ompen atori­
schen romantischen Liebe 10nzeptJ3 nur peripher gebunden werden. E fällt 
auf, wie ich au dem te dich 1 gitimierten und verab olutierten Liebe begriff 
eine »niedere Liebe« al eigennützige Erotik abspaltet, die al degeneriertes 
Phantom die te tliche Handlung vorantreibt. 1 1 In die er Lu t1 omponente a­
hen augenscheinlich owohl Arnim al auch Eichendorff die deutlich te Meta­
phoril für das Perver e (im Sinne des Verkehrten). 

Themati ch findet sich die doppelte Erscheinungsform der Liebe und der 
Lu t in allen vier hier zugrunde liegenden Te ten: Die dabei etablierteVerbindung 
bzw. Analogisierung von Lu t und Revolution oll im folgenden analy iert und 
auf der Ba is der zeitgenössi chen Semantik plau ibili iert werden. 

2, Arnim: »/sabella von Agypten« und »Melück Maria Blainville«. - Chronolo­
gisch am Anfang der vier Erzählungen steht IsabeLla von Agypten: Die Titelhel­
din Isabella wird dabei trotz ihrer Einbindung in einen gro13en Teil der te di­
chen Intrigen als Identifil ationsfigur eingeführt. In ihrer Un chuld verweigert 
sie ich der im Te t thematischen Instrumentalisierung, Verdinglichung und 
Funktionalisierung,'5 die anhand des kurrilen halb menschlich, halb nicht­
rnenschlichen Per onals al Depra ationen dargestellt werden. 

Auch Isabellas Geliebter Karl ' 6 (mit seiner bedarfsgerechten Liebe I onzeption, 
einer Macht- und G Idgier) findet ich unter den »ver1 ümmerten« Lebensfor­

men: Sein Eigennutz kulminiert schlie131ich in der Erschaffung eine I ün di­
chen Ebenbilds für Isabella, eines Golems, in dem ich Karl W ollu t e empla­
risch manife tiert. Der Golem oll dazu dienen, Karl eine Liebesbegegnung mit 
der echten I abella zu ermöglichen. Zwangsläufig wendet sich die e Betrug -
trategie chlief31ich gegen ihn, da er Original und lü terne Verdopplung nicht 

au einanderzuhalten ermag: »Der Erzherzog hatte die Zauberei spielend her­
ausgefordert, seine Lüste zu begünstigen, diesmal täuschte ie ihn um seine 
Lu t; in der Liebe i t alles so ehrlich, da13 jeder Betrug, wie ein falscher Stein in 
dem prachtvoll ten Ringe, da freie Zutrauen stören I ann, und betrog nicht der 
Erzherzog Bela, al er sie durch sein Kun t tück [die Er chaffung de Golem] 
in seine Gewalt brachte? e war nicht Liebe all in, es war der Wunsch in ihm, 
ich zu rächen, \ eil cr ich betrogen glaubte, daf.'l er ie 0 wild und ra eh einer 

Lust opferte.« (JA' 705) 
Die ganzheitlich-erfüllende Liebe entzieht ich, wenn die »Lu t« überwiegt: 

Damit läuft diese Fehlentwicklung auf die Trennung der beiden Liebenden 
hina uso Mit Blid auf die ungeheuren Möglich! eiten, die sich durch die uner­
schöpflichen Geldquellen de Alrauns auftun, verspricht Karl dem Wurzel­
männchen Isabella als Ehefrau zur linl en Hand - allerdings mit der bezeich­
nenden Ein chränkung, da13 b ide »von Ti ch und Bett getrennt« leben ollen. 
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Da er elb t die Beziehung zu labella - nicht al Ehemann, ondern al eifer-
üchtiger Geliebter - weiterhin zu pflegen bcab ichtigt, perpetuiert er eine Form 

der In trumentali ierung, die nun auch für Isabella au den Umständen ihrer 
V rmählung able bar wird: »Sie liebte den Erzherzog, wie ie ihn jemals geliebt, 
aber ie fühlte, eit er eine andre wie ie geliebt, da13 ie eine Li be mit ich 
trüge in di Ferne, und erst jetzt ge tand ie ich, daß diese scheinbare Vermäh­
lung, so wenig dabei die Reinheit ihrer Sitte leiden konnte, ie tief gekränkt habe, 
weil ihr Karls Gesinnung sich nicht so heilig und ewiglich, wie ihr fürstlicher Sinn 
gemeint, mit ihr zu vermählen, deutlich daraus hervorgegangen sei. Wa galt ihr 
eine Klugheit, wie er den Reichtum ich verbinden und b nutzen wollte; ie 

} annte nur die Herrlichkeit der Armut« (JA· 734; IIervorhebung C. .). 
Isabella Verwurzelung im romanti ehen Liebe konzept gewinnt dabei in dop­

pelter IIin icht Kontur: Zum einen erwei. t der Erzähl r auf ihre »ewiglichle] 
und heilig[e]« Lieb ,di ich ihrer eit auf dem ehon zitierten Einmaligkeit -
und Unaustau chbarl eit topos begründet; I arl Verhalten dagegen verstö13t 
umfa send gegen die e Unaustauschbarkeit orstellung, insofern er labella de 
faeto dureh den GoI m ersetzt Daraus wird zum anderen e negati 0 er icht­
lieh, da13 »romantische« Liebe nur al dialogi che, ich g gen eitig be tärken­
de Individualität 1 onz pt funktionieren kann. Da Karl Isabella Identität weit­
gehend ignoriert, 17 i t ihr Weggang die zwang läufige und ang me sene Re­
aktion für jemanden, d r mit romanti chem An pruch liebt Die Ein eitig} eit 
de Liebe -Ende und di ver chiedenartige - einmal emotional, einmal mate­
rielle - Fixierung dc Liebe partner wird noch einmal prägnant in d r Ab­
schied zene vorgeführt: »Sie nahete sich im innern Kampfe dem Bette de 
Erzherzog , sie} ü[1te ihn; wäre er erwacht, sie hätte nicht von ihm la sen kön­
nen; aber er stieß sie im Schlaf von sich. Ihm träumte, als ob die goldene Kette, 
worin er die Völker führte, ihm selbst. der sie hielt, immer enger sich um den Fuß 
wickelte, daß er dadurch zu fallen fürchtete; darum stieß er sie von sich.« (JA 
734; 11 rvorhebung C. .) Er t beim Verlust labella i tl arl im tande zu füh­
len, »da13 eine törichte Klugheit ihm das Kö tlieh te entris en, was sein ganzes 
Leben ausgestattet hätte.« (JA 735, Hervorhebung C. .) Die romantische Lieb 
i t für ihn nur al verlorenes Ganzheitsl onzept funktion fähig, als Utopie, die 
ich po iti und unerreichbar gegen den Pa} t mit dem Alraun abgrenzt 

Karl Taktik orgt chlie13lich für ein achwehen, da ich in den Jahrhun­
derten bi zur Gegenwart Arnim ver tärl t: Al der Alraun ) heimlich begrab n« 
wurde, »glaubte ich I arl on ihm befreit L . .1 er aber war in einer \Vut dämo­
nisiert und der Kai er wu13te bald, daß er, hne eine große Buße, on einer 
überlä tigen Gegenwart nicht wieder 10. und ledig werden } onnte. Um on t 
wech~ elte er \Vohnort und Kleider L . .1, gleich war der Allraunihm nahe, L . .1 
Abends und nacht chrie er wie ein wilder Vogel. Karl horchte und gehorchte 
nur zu oft dieser Stimme, wehe uns Nachkommen seiner Zeit. \\ ar ihm vi le 
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durch die en geldbringend n Gei t möglich~ so muhte r dagegen früher eine 
lIerr cherbahn schließen, um in heiligem Leben~ in Buße und Gebet, jeden 
bösen Wun ch zu bannen.« (lji 737, Hervorhebungen C. .) Das Geld al allge­
gen" ärtige M dium erwei t ich dabei al Projektion eine zeitgenös i chen 
Problems in die Vergangenheit der Frühen uzcit Er t in einer primär funI -
tional differenzi rten Ge ell chaft (wie die europäi ch Ge ell chaft um 1800) 
erkopp lt da, Geld al uni er ales lommunikation mittel die unter chi dli­

chen Teilber i h miteinander und »er etzt die Omniprä nz Gotte durch die 
de Gcldes«.18 

Indem der e plosive Bedeutungsgewinn dc Gelde in der Vergangenheit 
erortet und diagno tiziert wird~ kann der aul toriale Erzähler der Isabella die 

Ge, chichte Karl als integrale Vorg ehichte der eigenen Gegenwart reldamie­
ren: Die Privil gierung de G Ide wird al fatal Fehlentwicldung be ehrieben, 
auf die zentrale Defizite im gegenwärtig n Deut chland zurückzuführen ind. 
»'Vir aber, deren Voreltern durch sein politisches Glaubenswesen, so viel erlitten, 
die vom Allraun chnöder Geldlust fort und fort gereizt und gequält worden, und 
endlich selbst noch an der Trennung Deutschlands untergingen, welche er aus 
Mangel frommer Einheit und Begeisterungen, indem er sie hindern wollte, hervor­
brachte, wir fühlen un durch da erzählte Mißge chick einer er ten Liebe, durch 
die Reu mit einer atur ver öhnt, und L ehen ein. daß nur ein Heiliger auf dem 
Throne einer Zeit hätte be tehen können.« (I}l738, Hervorhebung C. N.)i9 

In dieser cheinbar metonymi chen Verknüpfung der Gegenwart und der 
Vergangenheit findet ich eine metaphori ehe, in die Vergangenheit tran po­
nierte Problemanal e der Re olution zeit, die ich (üb r die titclgebend Ge­
chichte einer »Jugendliebe«) explizit an die Liebe thematik anl oppelt 20 Da 

Geld wird - gerade im Kontext der Liebe - al ubiquitäre Schalt telle darge­
teUt, an der die Liebe in Macht (da heil3t Lust) Ion ertierbar i t; Lu t, Gel­

tung b dürfni ~ Machthunger und Geldgier g hen dement pr hend al regre­
ive Formen mit Entindividuali ierung - (Golem), Entfremdung - (Kar!) oder 

Entmen chlichung proze n (Alraun, Bärenhäuter) einher. 
Insbesondere die di kreditierte Form der »Liebe« (die sich 10ntra tiv zum 

»romantischen« Liebe an pruch I abella erhält) inszeniert der Te t al ein­
gängige Vi uali ierung der vorrevolutionären Korruption und - in der meton -
mi ehen Te tlogil - al Indi1 ator eine drohenden Niedergang :2 1 Die Franzö-
i ehe Revolution i t d r Erzählung auf die e Wei e al teleologi cher Flucht­

punkt der politi ch n und or allem auch pri at n Fehlentwicldungen kon titu­
tiv einge chrieben. 

Der am Vorabend der Franzö i chen Revolution ituierten Erzählung Melück 
MariaBlainville liegt ebenfall eine fatale DreierIon tellation zugrunde, die im 
unmittelbaren Verlauf der Ge chichte zur familiären I ata trophe führt Al ver-
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antwortlich für die initiale Betrugs ituation envei t ich nicht nur di verliebte 
Melücl 22 ondem vor all m auch Saintree, der - wie chon angedeutet - zwei 
ich au chliehende Form n der Liebe gleichzeitig zu pral tizieren (und den 

entstehenden \\lider pruch halbbewuf3t-sophL ti eh au zumerzen) ver ucht 
Die ent cheidende Begegnung zwi ehen aintree und Mclück find t mit dem 

'or atz (bzw. unter dem Vorwand) taU., Melücks ehau pieleri ch Praxi zu 
perfektionieren und teht - ang icht de e tremen 'Vandd , den Melück von 
der zurückgezogenen Klo terexistenz bi hin zur ambitioni rten Schau pielan­
wärterin durchläuft - bereit unter fragwürdigen Vorzeich n. Gegen tand der 
gemein amen Probe i t eine Szene au Racine Phedre,23 über die der illegitime 
Verführung 10nte t de Treffen impliziert wird: Die von M lüc1 darge teUte 
Phädra, die unglücklich in ihren Sti f ohn IIippolyt verliebt i t und - getri ben 
on ihrer amour fou - vergeblich eine Annäherung zu erzwingen ver ucht, ver­

, eL t dabei noch auf einen ander n pd 1, der hier da ' 1 nangeme ene de 
verhältni akzentuiert: Die Stiefmutter-Sohn-Beziehung themati iert in die­
sem inne eine Inze t-Variant (die nicht über die Blut erbindung., , ondem 
über die sozialen Rollen funi tioniert), auf die päter bei d n Eiehendorff-Te '­
ten zurückzulomm n , ein wird. - Zunächst beherr cht Saintn'e Verlobte in 
Abwe enh it die Gespräch: Saintree beginnt zu rzählen., »wo er eine Mathilde 
zum er tenmale und zum letztenmal ge ehen hatte; er drücl te mit Mühe die 

teUe eine Rod e ., die einer Mathilde Trän n einge ogen, an die Lippen und 
\erga13 darüber., alle was ihn umgab, selbst die Art von Yor leht., die jede Liebe 
fordert, aber elten eingibL« (MB 751 f.) Saintr e verliebte Selbstverge enheit 
findet chliehlich in einer ge teigerten Enthemmung ihre Fort etzung, wenn er 
die ominö e Kleiderpuppe Melücl mutwillig mit dem blauen Rod - dem 
entimentalen \ndenl en an Mathilde - au taffiert., um ie al » trengen Kriti-

1 er« (MB 752) , pieleri eh einzubinden. 
In die er eheinbar harmlo en Cber prung handlung werden zwei Te~tebenen 

gegeneinander abge ted t und hi rarchi iert: Die aehlä igkeit Saintn>e d u­
tet bereit eine Bereitwillig1 eit an, die ~höhere« Liebe für di »niedere« zu 
erraten. Die Verlobte cheint mit dem on Saintree initiierten Identität tran fer 

auf die Puppe exorziert und 1 ann zuminde t I örperlich dureh die arabische 
Freundin er etzt werden. In of m e ich beim Rock aber um ein Obje1 t2 1 

handelt, da den identität er ich emden Bezug zur Schenkerin aufruft., "",ird 
da yon Saintree infolge , einer Handlung (die ine \\~orte aL Lippenbekennt­
ni au wei en) degradierte Kleidung tücl ultima ti aufge\\erteL Aufgeladen 
mit der Liebe Mathilde ., 1 ann e von Melüek als ( on nun an handlung -
bestimmende) Voodoo-Uten il genutzt werden. 

Die romanti che Liebe gewinnt den uperioren Stattl im Te'(t gerade durch 
Saintree fälschliehe Annahm, eine Lieb' zu Mathilde (und ein' erlangen 
nach Melüd ) nach Bedarf rhetori eh zurichten., manipulieren und fnnktionali-
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ieren zu 1 önnen. Die ent cheidende MotiviI der Verdoppelung findet auf die e 
Wei, bereit dreimal - al apologetisches Axiom von der höheren und niederen 
Liebe, den beiden Frauen sowie den Z) ei (dem zeris enen und dem neu genäh­
ten) Röeken2.5 - Eingang in den Te t, be or Saintree elbst in der on Melüek 
nachgebild ten Kleiderpuppe den para itären Doppelgänger rhält, der mit 
magi eher Kraft an st inem Leben nerv zehren wird. 

Bei den »zaubrischen« Fähigl eiten26 Melücl handelt e, sich nicht nur um 
einen peripheren A pd t de Plot, ondem ie gehören integral zur Betrug -
ituation. Genau wie in der Isahella (oder auch Arnim zu or ent tandenem 

Roman über die Gräfin Dolores27
) wird die sinnliche Über chr itung durch 

übersinnliche Hilf, maf3nahmen forciert. Der Verführung situation i tein ma­
gi ch-de trukti e PotentiaP8 inhärent, da - ähnlich wie bei Kar! Kreation 
de Golem - auf einen fatalen Irnveg hindeutet.29 

Die harmonische Lö 'ung, ein friedliche Landleben zu führen~ envei t ich 
Z)vang läufig al nur vorübergehend, in ofem da neue Hau wesen da Re ultat 
zahlreicher fragwürdiger Ereigni e30 i t und deshalb eine eigene Auflö ung 
bereit in sich trägt. Anfang und Ende der Erzählung bleiben - gerade auch mit 
Blicl auf die Kleiderpuppe - eng aufeinand r bezogen, wobei die Puppe eine 
entscheidende Funktion veränderung erfährt: I t i zunächst das \\ erkzeug im 
Betrug an Mathilde, dient ie der letzteren chlie131ich zum Schutz: Die Gräfin 
überlebt mit ihren Kindern - on der Puppe umklammert - das revolutionäre 
Inferno. 

Ob~ohl die e Rettung durch die Puppe Ion equent im Zeichen der inner­
familiären Versöhnung teht, envei t sich die Lebensgemein chaft während der 
revolutionären Ereignis e als unbeständig. Da letale Dilemma de Beginn , au 
dem der Au w g in einen imulierten orma]zu tand ent teht, bricht in der 
hi tori ehen Kri e chHehlich ungemindert hervor. Der Graf stirbt an dem tich, 
den der enttäu chte Verehrer St. Lül Melücl zufügt: »Der Graf ~ar in dem 

ugenblicke, wo Melücl den tich erhielt, niederge türzt und ohne ichtbare 
äuflere Verletzung tot geblieben, und so, ar wieder eine frühere \\ eis agung der 
Melüc1 erfüllt, daI} ihr beider Leben notwendig mit einander erbunden ei, 
da13 er ohne ie nicht leben 1 önne.« (MB 773 f.) St. Lül i tl on equentenvei e 
der Vollstrec1 er der in, tabilen Leben gemein chaft: Sein ame deut t - als 
eigentümliche Verbindung au Saint-ree und Me-lüc1 - auf die illegitime Lieb­
schaft al \Vurzel der entfe lten Verhältni e hin. Zwangsläufig zerbricht die 
restituierte familiale Einheit,31 die ohne den vater und die (über die »morgen­
ländischen Augen« [MB 766] den Kindern erbundend Zweitmutter ein trauri­
ge Relil t bleiben muf3, und zitiert dabei wiederum die problemati ch - in 
Mathilde/Mclüc1 bzw. im Grafen und einer Puppe - verdoppelte Familien­
gründung ituation. 

Die Franzö i che Revolution macht die Fehlentwicklungen erl ennbar, die 
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zuvor in einem labilen Gleichgewicht erborgen bleiben konnten; in Anbetracht 
d r zentralen Betrug ituation pielt die Re olution also eine - e plizite und 
handlung relevante - Rolle.32 Amim Einleitung zu einem Roman Armut.. Reich­
tum, Schuld und Buße der Gräfin Dolores (»Da i t da Fürchterlich te~ wa wir 
li ben. / Ach, warum lieben wir, wa furchtbar i tl«33) f01 us i rt in die em inne 
apriori auf die e für Arnim ignifi1 ante Verknüpfung von Treuebruch und 
Revolution:31 Auch in der Gräfin Dolore verläuft der Ehebruch in 0 tentati er 
ynchronizitäf~5 parallel zu den Ereigni en in Frankreich.:~6 

Genau wie da Geld zum Zeichen d r (zur Lu t bzw. im Zeichen der Macht) 
degenerierten Liebe in Isabella von Agypten37 a anciert, t llt in MelückMaria 
Blainville ein hypertrophierter Begriff der Vernunft da unmittelbare textliche 
Analogon zu dem mi13brauchten Liebe begriff dar; in di em Sinne wird in 
Melück nicht nur die von der romanti chen Liebe abge paltene eroti che Liebe 
in Frage ge teIlt, ondern auch die zum Zeitalter der Vernunft erhobene orre-
olutionäre Epoche grund ätzlich kriti iert. Die ophisti che Über-Rationali ie­

rung, die Saintree vorzunehmen ver ucht, wenn er die »niedere Liebe« als Parallel­
phänomen neben der höheren Liebe legitimiert, piegelt sich in seiner päteren, 
umfa enden V rnunftgläubigkeit, die on Mathild geteilt wird. Eine unter­
generali ierend ,verab, olutierende und oberflächliche Gei te haltung wird auf 
diese Wei e owohl für die pri ate Entglei ung als auch für die 1 ata troph 
infolge der politi chen Ereignis e verantwortlich gemacht. So wie aber die ~ Lie­
b « nicht beliebig funktionali iert werden kann, erw i t ich di Yernunft in 
ihrer ubiquitären Verfügbarkeit al Illu ion: »E war eine chöne Zeit, wo da 
Intere e der Einzelnen vor dem Wohl des Ganzen ver chwunden zu in chien. 
Der Graf und die Gräfin, tatt von die en Zeichen de Untergangs ihrer Vorrech­
te geärgert zu werden, freuten sich . elmehr dieses Empor tcigens aller. 1. . .1 
Melück hatte lange ge chwiegen, endlich fuhr ie mit ungewohnter Heftig} eit 
auf: Reich der Vernunft? \Vie oll die Vernunft in einem ugenblicl e in die 
Welt 10mm n, nachdem ie in den tugendreichsten, tätig ten Jahrhunderten 
ich nur immer al eine eltne Fremde gezeigt hat, die ich} aum der drückend­
ten ot er tändlich machen } onnte~ und sich eben in der Begründung dieser 

Abstufungen weltlicher und gei tlicher Gewalt zuer täuberte. Denkt daran, daf3 
die e Unter chiede unter Men chen notwendig waren, gegen die wir al Zwerge 
anzu ehen im chaffen und Ent agen: \Vas , oll die Vernunft zu ein r Tätigkeit 
erheben, wenn die ernünftig ten Men chen, die ihr auf Erden achtet, nicht 
tun und ollbringen, als pd ulieren und in die en pekulationen einander 
wider prechen. Ich age euch, di Vernünftigen werden da Wort leihen mü -
sen, um alle Unvernunft nicht blo13 zur Sprache, ondern auch zur Tat zu brin­
gen, und in dem amen jener, wird ge chehen, was die e verdirbt; eure hohe 
Bildung gibt gerade dem höchst n Verderben, wo ie durchbrechen wint den 
gTöf3ten Spi lraum.« (MB 767 f.) 
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Die Ver! ennung der Prämi en der Revolution durch Graf und Gräfin wird 
analog zur Verl ennung der Liebe in zeniert. Schon im T t wird die b chöni­
gend Le art bzw. die Fehlle1 türe themati ch: zum einen, wenn aintree sein 
Abenteuer mit Me]ück al >mied re Li be« ent chuldigt; zum anderen, wenn 
chlief31ich die beiden Ehegatten die Re olution f uer in ihrer Umgebung für 

Johanni feuer halten. Die er kontemplativen Rezeption haltung geht die naive 
Ein chätzung der orangegangenen Entwicklung voran: »Der Graf und die Grä­
fin, tatt on diesen Zeichen de Untergang ihrer Vorrechte geärgert zu werden, 
freuten ich vielmehr die e Empor teigen aller L . .l Die Gräfin fuhr fort und 
machte ich über ihre eignen Titel lustig; ie chämte ich des en und wün chte 
ogar, dab ein gl iche vertrauliche Du alle Men chen verbände.« (MB 767) 

\\-ährend Graf und Gräfin al 0 die Feuer al Johanni feuer deuten,:38 i 't Melüc1 
in der Lage, da »\Yahre« zu »erraten, , arum hätte ie aber die ehöne Täu­
. chung tören ollen« (MB 771). Die auto ugge ti Täu chung über die Legiti­
mität der Geliebten und die Legitimität de ~Empor teigen aller« bedingen -
als indulgente Fehlle} türe - gemein am die te diehe Kata trophe. 

Bcide Auslegungen sind durch da Moti de Johanni feuer eng miteinan­
der verknüpft, rta rtie Tradition die e Mitt ommerfeuer »von hoher Bedeutung 
L . .J für die Liebe [i tk39 Da Johanni feuer al Vorzeichen für eine bald an te­
hende Heirat 10 akzentuiert in be ondere die Treue: »Wenn Paare beim Sprunge 
ihre Hände nicht 10 la s n, 0 gilt e al ihr Schicl- al, dab .. i einander heira­
ten.« 11 Im Händehalten während der gefährlichen Sprung ituation wird der 
unverbrüchliche Zusammenhalt als we entliehe Charal teri til um der Ehe ein­
gefordert. 12 Die Beziehung zwischen Mathilde und Saintree de a\ouiert die en 
durch da Johanni feuer verbürgten" ert, und ihre Interpretation der Feuer 
entpuppt ich kon equent al Blu ion. Über die e Fehldeutung findet die Revo­
lution an neuralgi eher St lle Eingang in di Paarbeziehung und bindet da 

chic1 al on Saintrees Familie kau al (wi noch zu erläut rn ein wird) in die 
z itge chichtliche Untergang bewegung ein. 

3. Eichendorff: »Das Schloß Dürande« und »Die Entführung«. - Ähnlich wie 
das Feuer in Melück erweist ich im Schloß Dürande Gabriele. Schnupftuch l:3 

al interpretation bedürftige Zeichen. Als Renald da emotionale Requi it 
beim jungen Grafen findet. deutet er die sich darin manif stierende Senti­
mentalität de Grafen gegenüb r Gabriele 11 (die dem lü ternen \\ e en de Le­
bemann eigentlich fremd i 1) in einer olJständigen Verl ennung der ituati­
on al letzten Bewei für die Entehrung einer Schwe t r. l .') In einer fatalen 
Mibinterpretation de Taschentuchs erinnert Renald an Shal espeare Othello: 
Seine ma1310 e Liebe zur Schwe ter erhält auf diese \Veise (über die Referenz 
zu Othellos männlichem Be .. itzan pruch) eine latent inz stuöse unrt eruptive 
I omponente, in der auch da für die Erzählung thematische »Ti r« im Men-
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ehen angelegt L t, al da auch Othello g legcntlich von einer Umwelt wahr­
genommen wird. 

Ähnlieh wie in Arnim 1 abella und Melü k krei t die re olutionäre E 1 ala­
tion in Eichendorff Schloß Dürande um zwei Arten on Liebe: zum einen um 
die be itzergreifende, eroti ierte Liebe Renald zu einer Schwe ter Gabri 1 
und zum anderen um die Paarliebe zwi ehen Hippolyt Graf von Dürand und 
Gahriele: \Venn Gabriele , ich in di m Sinne buch täblieh der Charal ter­
prämi eI abella annähert und zu einem Mädchen wird, »da mit ganzer Seel 
liebt, ohne Begierde zur Lust ihr s Ge ehlechtes, der die -ähe de Geliebten 
ganz genügt« (J;l 636), bildet ie dabei das lompen atori, che Gegen tücl zu 
I1ippolyt ra do -irLierender Entfremdung: »Er lebte wie ein 10 e Blatt im Sturm, 
von Fest zu Fe L \Vie oft tand ie [Gabriele1 de Abend pät in dem ver chnei­
ten Gart n vor des Grafen Fen tern, bi, er nach Hau e 1 am, wü 1, übenvaeht 
L . .1« (SD 464). Trotz der V r chiedenheit ihrer Herkunft und ihre Charal ter 
ent prechen der Graf und Gabriele sich in einer Liebe, elie sieh nicht über 
Be itzan prüche und unmittelbare Lu tbcfriedigung, ondern über » hrliche« 
Zuneigung definiert, die den anderen in einer jeweiligen Individualität bedin­
gung 10 annimmt: Der Bedi n tete iccolo findet ie - in einem tragi chen 
Finale - »beide tot im Feld Arm in Arm - der Graf hat ehrlich ie geliebt bi in 
den Tod - beide sind chuldlo - rein - Gott sei uns Allen gnädig!« (SD 464) 

Dem Paar gegenüber teht Renald, der um die eroti ehe Unver ehrtheit ei­
ner Sehwe ter zu kämpfen glauht l6 und elabei - al Folge dieser privaten E trem­
situation - an die durch die \Villl ür de Adel 10ntrollierten Grenzen einer 
Möglichl eiten stö13L Mit einen e.i tremen Real tionen über chreitet er - wie 
, chon die Taschentuchreferenz auf Othe11o andeutet - einen on brüderlicher 
Liebe und Sorge be timmten Aktionsrahmen. Die ich darin manife 'tierende 
Ambivalenz wirel von einem weiteren Arnim-Zitat - aus der Erzählung Frau von 
Saverne -, auf das Christof\Yingert zahn bereit hingewie en hat, flankiert: Die 
Analogien Z\'vi chen dem Schloß Dürande und der Frau von Saverne ba ier n 
dabei nicht nur auf einer equentiellen llinlichkeit der Handlung, ondern 
gehen al interte tueller Verwei in die Figurencharal teri ierung ein. 

Frau von Savemes be ondere Begei terung für den jungen Luelwig XVI. wird 
e plizit weniger einer politischen Affinität zuge ehrieben, als einer pezifi eh 
weiblich n Idolatrie, insofern ~ ich die e mehr an di Ge talt unel Person [hielt] 
al an die \Yeisheit die nur eine allegori ehe Figur ein kann.« 17 Ergreift die e 
Faszination zunächst allgemein »das" eibliehe Ge chlecht«, 0 überdauert Frau 
Sa, erne Zuneigung die Zeiten allgemein chwindenden Enthusia mu , wobei 
sie bezeichnendenveise über ihre chwärmcrei alle ~Freunde unel Verehrer«18 
vergiflL - Anläfulich einer an tehenden Rei, e nach Pari, bei der die Bü. te de 
König als Heiligtum mitgeführt wird, wagt ihr Beichtvater eine krypti che Pro­
phezeiung: »1 tzt beschweren ie ihren \Vagen mit dem Bilde fde I önig 1, und 
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werden die Kiste org am wie ein Kind auf ihren Scho13 wiegen, aber wenn sie 
zurüc1 kommen, nehmen ie kein Geldstück mit dem Bilde ohne Schauder in 
die Hand; so werden sie ihre Lust büben.« J.9 Insofern diese Aussage ich al 
wahr erwei en wird, wirft ie - durch den Tc tverlauf abge ichert - zugleich ein 
Schlaglicht auf die spezifi che, eroti ch 1 ontaminierte Liebesdi po ition der 
Saverne. Zum ent cheidenden Eklat kommt es, al Frau Saverne ver ucht, ich 
in Versaille dem langenvartet n König zu nähern: »Die Schweizer gaben da 
Zcichen: dab der König lomme, Frau v. Saverne beugt sich vor und wird von 
einigen weiter gestoben, in dem Augenblic1 e aber von dem ubknacker zurüc1 
geri en, mit dem Bedeuten: e sei einer Frau nicht anständig, sich dem Könige 
so in den Weg zu drängen. Sie antwortet, aber der Mann zieht sie unerbittlich 
fort, während die Menge ihr: Vive le Roi! schreit und der lang er ehnte Anblic1 
ihr auf die e Weise entzogen wird.«50 

Diese Situation findet ihre Ent prechung im Schloß Dürande, wo Renald 
den König erwartet, um mit einer Supplil für sein Recht einzutreten: Auch hier 
wird auf das Unwohlsein de I önigs erwie en, das den öffentlichen Auftritt zur 
Seltenheit macht, auch hier wird der König durch ein Zeichen der Schweizer 
annonciert und Renald an der Übergabe einer Eingabe durch den Anblick des 
Grafen Dürande gehindert: »Darüber hatte er alles andere verge sen, der König 
war fast vorüber; jetzt drängte er sich nach, ein Schweizer aber stieb ihn mit der 
Partisane zurück, er drang noch einmal verzweifelt vor. Da bemerl te ihn Dürande, 
er tutzt einen Augenblic1 dann, chnell gesammelt, fabt er den Zudringlichen 
rasch an der Bru t und übergibt ihn der herbeieilenden Wache. der I önig über 
dem Getümmel wendet ich fragend. >Ein Wahn inniger<, entgegnet Dürande. - « 
(SD 446) Daraufhin wird Renald tatsächlich festge etzt und mehrere Monate in 
einem Pari er Irrenhau inhaftiert; da entspricht der Handlung in Frau von 
Saverne, wo die Titelfigur ebenfalls erhaftet und in eine An talt abgeführt wird. 

Über diese ituative Verknüpfungwird die Diagno e des Saverne-Beichvater , 
der auf die problematische Vermischung von Bewunderung und eroti cher 
Schwärmerei hinweist, auf Renald applizierbar, de en brüderliche Verhältni 
zu Gabriele in Zwielicht gerät Seine radil alen Handlungen er cheinen in die-
em Zusammenhang al u pekt und illegitim; bereits der Schub auf den ver­

meintlichen Geliebten Gabrieles, bei der er um ein Haar eine Schwe ter trifft, 
antizipiert eine - in letzter Konsequenz tödlichen - Überreal tionen, die paral­
lel zum revolutionären Zeithorizont verlaufen, ja ihm in der Fil tion und Logil 
der Erzählung ogar vorgeordnet ind. Da wilde Tier im Men ehen, vor de sen 
Erwec1 ung der Te t vor der Kulisse der entgleisenden Revolution warnt, i tin 
die er Au gangsdispo ition in Renald von Anfang an freige etzt: Die durch Ar­
nim Präte t Frau von Saverne mitbestimmte Ambivalenz Renaids (bzw. seine 
unangemessene, latent inzestuöse Liebe unter dem Schutzmantel der legitimen 
brüderlichen Liebe) wird auf der per önlichen Ebene als Ur acht' der Katastro-
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phe gedeutet Dementsprechend i t der >lementare Al t der Au lö ehung Re­
nald 51 al Katastrophe le bar, wobei da Feuer aber zugleich »wie ein Opfer­
flamme, ehlanl~ mild und prächtig« (SD 465) auf teigt: In di ser 1 on equenten 

clb tauslösehung dol umentiert ich ein Selb t- und Sehulderkenntni owie 
eine retro pel tive Verurteilung de Ge chehenen.52 Für die de .. trul tive Kraft 
der Re olution und ihrer Wurzeln (im Schloß Dürande auf Renald fol u iert)­
Resultat einer Ved ennung der fremden Motivationen im Zeichen cl r eigenen 
Gefühl degenerierung - ist damit ein Gleichnis ge chaffen, rta es mit Bliel auf 
Die Entführung noch detaillierter zu deuten gilt 

An die er Stelle bleibt mit Blic1 auf die unter chwellige inze tuöse Konnota­
tion der auffällige ame Hippolyt zu vermed en: Otto Eberhardt hat die Impli­
kationen aller amen:- 3 im Schloß Dürande umfa end anal iert und dabei 
beiläufig auch auf IIippolyt Namen vetter im I onte t rte Phädra-Mytho hin­
gewiesen. Au gehenrt von dem hier unter tellten interte~ tuellen Netz zwi ehen 
Arnim und Eichendorff er cheint die e Referenz auf die Phärtra-lIippolyt-Ge-
chichte - getragen von Arnims Melücl in der die Phädra al Stück in der Erzäh­

lung ine zentrale Stellung einnimmt - als verbindlicher Bezugspunl t, der die 
inze tuö en Implil atioDen de Eichenrtorff-Te tes interte tuell be tätigt 

Die doppelte Phänomenologie rter Liebe be timmt auch die Erzählung Die Ent­
führung, die - analog zu IsUbella, Melück, dem Schloß Dürande und vor allem 
auch dem Marmorbild - eine pezifi ehe Beziehung ituation mit der politi­
schen Sphäre engführL 5 1 In Die Entführung ergibt ich ebenfall eine triadi ehe 
I on tellation, die Gaston zwi ehen zwei Frauen unrt zwei Formen on Liebe 
(romanti ehe Liebe und Begehren) positioniert: Liegt einer Beziehung zu Dia­
na eine gebrochene Fa zination, eine IIerau forderung zugrunrte, die ihn in ein 
um ein Haar tödlich enrtenrte »Spiel« verwiel elt, 0 nimmt ihn Leontine, die 
ihn al »Räuber« wahrnimmt, bevor er überhaupt zum »Entführer« wird, bedin­
gung 10 an. Ga ton i t über Leontine Versuch, ihn - al in ihren Augen mut­
maf31ichen Räuberhauptmann - vor seinen Verfolgern zu ehützen, eben 0 über­
ra cht wie gerührt und verspricht ihr: »Kind, Kind, wie liebst rtu mich 0 schön! 
Das werde ich dir gedenl en mein Lebenlang, du soll t noch von rtem Räuber­
hauptmann hören.« (E 476) In die em der Entführung vorgängigen Ver pr ehen 
liegt die Ziel orgabe des Te te b grundet, der das amhi · alente 'erhältnis zu 
Diana al Aberration 1 ennzeichnet: Da[l dabei Ga tons lagdlu t und egoi ti­
sche Begehren nach der törri ehen Schönen im Vordergrund teht (und er 
Diana auf di e 'Yei e in chon beschriebener Form in trumentali i rt), ergibt 
sich aus Dianas ab oluter Verweigerung .. haltung. Ga ton 1 ann ange icht de 
halstarrigen Verhaltens Dianas alienfall mit einer schnellen Befriedigung ei­
nes Begehrens und einem öffentlichen Triumph durch die Bezwingung der Schö­
nen rechnen, nicht aber mit ihrer tief gefühlten Zuneigung. 
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Anlah de Titelereigni es i t ein von Diana vorgetragen Lied, da eine 
Aufforderung zur Entführung enthält und von Ga ton hypotheti ch in Ern te 
gewendet wird, um schliehlich vom mutwilligen König coram publico zu einer 

ufforderung umgedeutet zu werden: >>> [. . .1 Und wer mich wollt erwerben / Ein 
Jäg r mü13t's ein zu Ro13 / Und müht' auf Leben und Sterben / Entführen mich 
auf sein Schloh!< Hier gab ie lachend di Zith r zurück Gaston aber bei der 
plötzlichen Still erwachte wie au tiefen Gedanl en. >Und wenn e wirldich 
einer wagte?< agt er ra ch in einem eh 'amen Tone, dah e allen auffiel. -
>Wohlan, e gilt<, fiel da der junge König ein [. . .1.« (E, 484) 

In dieser 01 troyierten Entführungs orgabe cheint ein orangegangenes Wort­
gefecht zwi chen Diana und Ga ton wieder auf, bei dem Diana auf die Frage 
Gastons, ob i nicht Ang t habe, entführt zu werden, die Worte entgegnet: »der 
I önig habe alle zahm g macht, ie hätte nur Grillen gefunden in den Hecken« 
(E 4,83). Im Gegen atz zu Diana Argumentation zeichnen aber gerade die Ver­
bindung von »Grillenhaftigl eit« und Leieht inn für die folgenden Entwicldun­
gen verantwortlich: Ga ton ieht sich >>Unerwartet durch leichtsinnige Reden, 
die anfänglich nur ein artige Spiel schienen, plötzlich elt am und unauflö lich 
verwid eh.« (E 484) uf die en zeitgenö sischen Rahmen in der Erzählung wird 
im folgenden noch zurückzukommen ein. 

Die Beziehung zwi ehen Gaston und Diana steht nicht nur im Zeichen die er 
pieleri ch eingeforderten Entführung, ondern vor allem auch der Verführung. 

Die be~~ingende Schönheit Diana verwei t intert tuell (und hier mytholo­
gi ch parado ) auf Eigen chaften der Göttin Venu , wenn Ga ton - bezeichnen­
derwei e al er ihr piegelbild im Was er beobachtet - ine Sage einer Heimat 
re ümiert: »Da tehe im chlohgart n ein marmornes Frauenbild und piegcle 
ich in einem Weiher. Keiner wage e ,in tiller Mittag zeit orbeizugehen, denn 

wenn die Luft linde kräu elnd über's 'Va er ging, da ei' als ob e achte eine 
Arme auftät« (E 4940 Die Anspielung auf Eich ndorff Marmorbild und die 
dort themati che Gran anderung zwi ehen Li be und Sinnlich 1 eit i t evident, 
zumal aueh dort die Liebe de Protagoni ten Florio zu Bianka zunäch t on der 
lustvollen Mfinität zu Venu überlagert wird. »Der Mond, der eben über die 
Wipfel trat, beleuchtete charf ein marmornes Venusbild, da dort dicht am 
Lfer auf einem Steine tand, al wäre die Göttin oeben erst au dem'" a er 
aufgetaucht und b trachte nun, elber v rzaubert, da Bild der eigenen chön­
heiL. da der trunl ene \\ a s r piegel zwi chen den lei e au dem Grunde auf­
blühenden Sternen ,\-iderstrahlte.«5s Da diese Er cheinung ich im getrübten 
Mondlicht chnell in ein nie ge1 annte Grauen verwanflelt, antizipiert ie auf 
flie e Wei e chon das Ende des Te 'te, in dem ich Florio der un chuldigen 
Bianl a zuwendet: »Als er wieder aufblic1 te, ehien auf einmal alle verwandelt 
Der Mond ah seIt am zwi chen "von en hervor, ein stärt rer \Vind kräuselt den 
\\ -ciher in trübe \Vellen, da Venu bild, 0 fürchterlich weif3 und regungslo. ah 
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ihn fa t chr ckhaft mit den teinemen ugenhöhlen au der grenzenlo. en Stil­
le an. Ein nie gefühltes Grausen überfiel da den Jüngling.«56 

Analog dazu mutiert Diana Schönheit - erleucht t durch den elb tgelegten 
Brand - zu etwa »grau am« (E 498) Er chrecl endem: »Gaston chüttelte sich 
heimlich or Grau en.« (E 498) Ander al Venu aber er cheint Diana (hier 
mythologi ch 1 on cquent al notori che Jungfrau) al unfreiwillige Objel t der 
Begierde; be onders deutlich wird die anhand ihrer Reaktion~ als Ga ton -
seinen eigenen Gedanl en nachhängend - heim Anblic1 ihrc Spiegelbilde im 
Fluh die Sage vom Marmorbild zitiert: »Diana~ ohne ein \\ ort zu erwid rn, fuhr 
unwillig mit der Hand über da Wasser, dah alle Linien ihre Bilde drin durch­
einanderlaufend im Mondesflimmer . ich verwirrten.« (E 495) In die er Wider­
spen Hg} eit deutet ich bereits cine pezifi che Unvereinharl eit an; der 
interteAtuelle Bezug'i7 ist in die em Sinne auch noch um den} urzen YeIWei 
auf einen weiteren Te" t zu ergänzen, der - gerade mit Bezug auf die für Schloß 
Dürande entwic1 elte präte tuell let rminierte Inze t-Implil ation - in der Ent­
führung weiterwirl t: In Br ntanos Godwi nimmt ein» teinerne Bild« ebenfall 
eine entscheidende Stellung ein, eIWei t hier allerding - ander al in Eichen­
dorff Marmorbild - auf die unbd annte Mutter. Die e prätextuelle Doppelung 
markiert mit ihrer inze. tuö en Implikation zugleich die Ved ehrtheit der Annä­
herung zwi chen Diana und Ga ton. Auf die e Unvereinbar} eit deutet auch die 
xplizite »Männlichl eit« Diana ; eben 0 wie bei MeIüc1 spielen in die inze tuö­

se Einfärbung auch homoeroti che A . oziationen hinein. In der Konzeption von 
Die Entführung wird al 0 eine ganze Bandbreite an e_ uellen Tabu aufgeführt, 
die chliehlich in dem - hier noch glimpflich erlaufenden - Brandan chlag 
Dianas (in dem die bevorstehende Revolution auf ch int) 1 ulminieren. 

In die em Sinne werden auch die (Johanni -)Feuer, die in Melück in tragi-
cher \Vei e die Verkennung der R volution do} umentieren, in Die Entführung 

aufgegriffen. \\ ' enn das nternehmen chlicl31ich bi an den Rand der I ata tro­
phe gerät, 0 liegt e daran~ da13 Ga ton ein nahezu erlö. chende. Feuer für da 
Feuer einer Gefährten hält und daraufhin am fal chen Flu13ufer anlegL Die 
Feuermetaphoril wird chlief3lich vom Spiel ri ch n in ' Tödliche gewende~ 
wenn Diana ver ucht, sich zusammen mit Ga ' ton zu verbrennen. Diana radi! a­
le Bereit chaft zu terben und zu töten führen zur Patt-Situation de Ende: 
Ga ton} ann die Entführung Z\ ar letztlich durch einen fallenden Baum, der 
ihnen die Fluhüherquerung erlaubt, zu Ende führen. i t aber zugleich von der 
Grau amkeit Diana 0 er ehüttert, dah er auf den Triumph erzichtet und ie­
im Sinne der antizipierenden An pielung auf da MarmorbiLd - mit Grau en 
freigibL Grundlage für die e eIb t1 orrel tur i t nicht nur der » chaudernde« 
»Schrecken« in den Flammen, der eine Verblendung durch die »zaubri che 
Schönheit« lö t, ondern auch der} athartische Gedanl e an Leontine: »wie eine 
schöne Land chaft nach einem Gewitter, war in einer S cle Leontinens un-
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schuldig Bild unwider. tehlich wieder aufgetaucht, da Diana 0 lange wetter­
leuchtend verderl t.« (E 5061) Di »Liebe« zu Diana wird al Verbl ndung in ze­
niert, deren Schleier gelüftet werden 1 ann; in die em epiphani ehen Sinne be­
kräftigt ich die gegen f'itige Sympathie des zul ünftigen Brautpaare. Eben 0 

wi Bianca im Marmorbild und Gabriele im Schloß Dürande verl örpert Leon­
tine da intertextuell vorbereitet Beziehung ziel de Texte 58; e ponierter al 
Gabriele, deren Ver hwinden einen Hauptteil der Handlung trägt, markiert ie 
Anfang und Ende df'r Erzählung. 

Allerding verliebt ich Leontine nicht in einen Unbel annten, sondern, wie 
ie glaubt, in einen Räuberhauptmann. Ihre \Vahl bleibt de halb mehrdeutig.59 

Das ihr genau wie Gabriele zugeordnete Schnupftuch teht insofern ander al 
bei Gabriele nicht nur für ihr uneinge chränl te Liebe bereit chaft., ondern 
zeugt auch von einer mehr angedeuteten als au g führten Ambival nz ihr 
Charal tf'r : Mit die em Tuch ~\inkt ie in einer unklaren Erwartung haltung in 
das von Räubern bevöll erte Dunl el hinaus: » je wuf3te elb t nicht, wa ie tat« 
(E 475), um e dann dem vermeintlichem Räuberhauptmann »zögernd« (E 477) 
al Verband für eine \Vunde zu reichen. Die e in tin1 tsichere Liebe, die if' 
Ga ton ogar al »Räuberhauptmann« vor der nächtlich-bedrohlichen Brand-
1 uli se sehen! t, piegelt sich ~ ar päter in Ga ton (durch Diana Brandan­
schlag evozi rten) Entdecl ung einer Liebe zu Leontine~ nichts<h'stoweniger 
bleibt die e Entsprechung an imaginierte (Leontines Bgegnung mit dem »Räu­
ber«) oder db tgeschaffene K tremsituationen (Ga ton Entführung proje1 1) 
gebunden.60 

Die ohnehin verzögerte Paarbildung produziert unter die en Vorzeichen 
epigenetisch ihre eigene Auflö ung, indem owohl die Dreierbeziehung in Melück 
al auch die (gedanklich für Diana) geöffnete Drei rlon tellation in Entführung 
eine te'\.t trategi ehe ollbruch teIle aufzeigen: Ähnlich ~ie der Vf'rrat Saintree 
an Mathilde erwei t ieh die Anhänglich! eit Ga. tons an Diana al irre\Ter ibel, 
o daß der friedvolle Ausklang nur vorübergehend denkbar i t; der Paarbindung 

ist somit 0 tentath ein Zielvorgabe einge chrif'ben, der aufgrund der ambi a­
lenten Charal teri. ierung der Figuren - wie in Melück - brüchig bleibt. Da 
Ende der Erzählung öffnet die harmoni ehe fried olle Ehe wiederum für die 
menage ä troi ; da sogar noch der Brautzug Leontine zu Gastons Schloß vor 
allem als Df'mütigung Dianas in zeniert wird (wa nicht gelingt), überra cht e 
nicht, da13 ihre »zaubri ehe Schönheit« auch ~eiterhin latent wir! am bleibt: 
»Hicr lebte er in glücldichf'r Ahge chiedenheit mit einer chönen Frau. T ur 
manchmal überflog ihn die 1 i e ,rehmut, , enn bei klarem ,reiter die Luft den 
Klang der Ahendgloc1 en von dem Kloster herüberbrachte, da man aus dem 
stillem Schlohgarten fern überm \Valde sah. Dort hatte Diana in der acht nach 
ihrer Entführung sich hineingeflüchtet und gleich darauf, der 'Velt ent agend, 
den Schleier genommen.« (E 507) 
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So endet Dianas \Veg im Klo ter,61 bezeichnenderw i dort, wo ein t Melücks 
Schick al einen Anfang genommen hatte. Die wiederum interte tuelle 
Doppeldeutigl eit de Ende verdeutlicht die - im Gegen atz zum Marmorbild -
für die Zul unft offene Handlung. Innerhalb de glücklichen Ende wird al 
negati Spiegelung Arnim Erzählung Melück aufgerufen, die mit ein m Fanal 
endet, wenn die Franzö ische Revolution die inzwi ehen harmoni ierte menage 
ä troi aufbricht und - al Relikt einer in die em inne folgenreichen Verirrung 
- irre er ib 1 zer tört. 

Da die Zeit des »mutwilligen« Ludwig . di entscheidende Kuli e für die 
willl ürliche Entführung und ihre eben, 0 willl ürlich durchgeführte Verhinde­
rung darstellt, i t die Vorge chichte d r Franzö ischen Re oJution zudem be­
reit Thema de Texte , in ofern die »Grillenhaftigkeit der Zeit« zunäch te 'pli­
zit beldagt und chlicf~lich performativ zum Entführung anlaß umfun1 tioniert 
wird. Der interte tueH B zug - vor allem auf Melück und auf Das Schloß 
Dürande - ver tärl t diesen immanenten revolutionär nA pekt., 0 wie auch die 
ent cheidende Ambi alenz beider Figuren von di er interte tueHen Einbin­
dung getragen wird. So wie Ga ton Begierde durch den Rel ur auf da Marmor­
bild zu ätzlich al Verführung durch Venu exponiert und expliziert wird, fällt­
obwohl ie hin ichtlich Ca ton Lust ein unwillige Opfer dar teIlt - te timmanent 
Dianas auI3erg wöhnlicher Mutwille und Leicht inn in Auge. Beide wird­
ähnlich wie bei Renald - mit der Revolution, metapher de Gewitter enggeführt. 
Dem nt prechend gehört ihr da Schloß St. Lüc, de en ~ ame auf den unrühm­
lichen Revolutionär St. Lüc in MeLück zurürl erwei t.62 Die er Bezug i tin 0-

fern doppelt rele ant, al in Melück bereits ein cheiternde Entführung or­
haben in zeniert wird. Hier ist e wiederum t. Lül~ der Melücl h imlich Dro­
gen einzuflößen er ucht, die en aber schlief3lich - danl Melücks \Veit icht -
elb t zum Opfer fällt und zum Gespött der Ge ell chaft wird. Da be tändige 

Iri ieren de Tc. te zwischen Jäger/in und Gejagtem bzw. Gejagter6:3 er cheint 
mit die er wider prüchlichen Zuordnung auf die pitze getrieben. 

In der Entführung finden ich überdie einige prominente, au dem Roman 
Ahnung und Gegenwart geläufige Motive. auf de sen zweiten Protagoni ten 
Leontin der Name ~Leontine« zurückverwci t. Mit einer di tanzierenden Zitat­
praxi wird werkimmanent noch einmal da Phänomen der Doppeldeutig! eit 
vorgeführt; die 1 on titutiven Elemente au 41hnung und Gegenwart bleiben er­
kennbar, erhalten aber eine and re Bed utung. A pekte der in Deutschland 
piclenden Geschichte werden nach Frankreich e :portiert und erhalten dort im 

Yorfeld der Re olution eine andere \\ endung: Die Schönheit der innlich n 
Romana erinnert an die keu ehe Diana, deren Verfolger Gaston 1 einerlei Ge­
mein amkeiten mit dem in ich ruhenden und - wie immer wieder herau ge-
tellt wird - >. ern thaften« Friedrich hat. Sowohl die cheiternd religiö e Suche 

Romana , die in \\ ahnsinn und Selb tmord endet, al auch Friedrichs 1 on e-
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quent r Gang in Klo ter (mit dem 1 eine Begierden unterdruckt, ondern über­
wund n werden) piegeln sich chlie13lich in Diana Ende: Ihr finaler Rückzug 
ins Kloster bleibt infolgede en zweideutig. 

Leicht inn und Begierde wcrden in der vorübergehenden Paad on tellation 
Ga ton und Diana enggeführt und - über den int rte tuellen Bezug auf Melück 
- wiederum auf die Revolution bezog n. In be ondere dem glücklichen Ende 
von Entführung cheint in die m Sinne eine Analy e und Verortung der Revo­
lution eingeschrieben~ die auf da Tier im Men chen Bezug nimmt und die 
Begierde al niedere Er cheinung form der Liebe mit anderen Entgl i ungen 
der Revolution paralleli iert 

4. Liebe und Revolution. - Eichendorff behandelt die Wiedergänger be timmter 
tradi rter Phänomene mit einer e pliziten IIell ichtigkeit, wenn er vor dem 
Hintergrund eine generell n Bedeutung verlu te des Adel die für ihn we-
entliehen Veränderungen der Zeit re ümiert: Be onder kriti eh hebt er dabei 

die schwer finanzierbare Genu13sucht de Adel hervor, die dazu führt, daß » on 
Generation zu Generation fortgeerbtelr1 Grundbesitz L . .1 durch erzweifelte 
Güter pekulation zur gemeinen \Vare« gemacht wird.M Auf die e Wei e »legten 
ie unwillkürlich mit ihrem eigenen Erbe den Goldgrund zu der von ihnen 

höch tverachteten Geldari tokratie, die ie ver chlang, und ihre Trianon in 
Fabriken verwandelte.« (T 404) Die er Ver chwendung ucht i t - wi in Ar­
nim Te ten - nicht zufällig ein »frivolell Libertinage« (T 402) zugeordn t, in 
der die Ved ehrung der Verhältni e in n be onder innfälligen Au druc1 fin­
det Au h da Bürgertum~ de sen »Herab timmung« zur »Kleinkrämerei« (T 412) 
ma iv angegriffen wird, steht im Fadenkreuz der Kritik. Eichendorff teIlt klar, 
daß »die Indu trie an ich L . .1 ine ganz gleichgültige ache [i t1~ ie erhält nur 
durch die Art ihrer Verwendung und Beziehung auf höhere Leb n zwec1 e \Yert 
und Bedeutung« (T 413) und chließt ich damit hr deutlich an die in IsabeL­
La vonjigypten performativ vermittelten Einsichten an, in der die Verwendung 
de Gelde im Dien te der Liebe und der Voll befreiung (bei I abella) deutlich 
von einer Etablierung al Selb tzwec1 (bei I arl, dem Alraun, dem Bärenhäu­
ter) differenziert wird. 

Eng verbunden mit die er grund ätzlichen Kritil am Bedeutung, gewinn de 
Gelde i t die Differ · nz on Schein und Sein owie die fatal n Effekte einer 
verfehlten, inhalt leeren Imitation: Da Be treben de Bürgertum, »mit dem 
Adel zu ri alisieren« wird de halb al fragwürdig au gewi en: »Sie wollten nicht 
blof3 frei und reich, ondern auch vornehm ein. Da i t aber jederzeit ein höchst 
mi13liches Unternehmen, denn um ornehm zu er cheinen, muß man L . .1 wir! -
lieh ornehm, d.h. durch die allgemeine Meinung irg ndwie bereit geadelt ein. 
Da forcierte Vornehmtun macht grade den entgegenge etzten Effekt« (T 413) 

In der Anmaßung de Unzul ömmlichen zeigt ieh zugleich die problemati-
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che Mar chrichtung de Bürgertum, da in der Imitation der äußerlichen Le­
ben form zugleich da We en de Vornehmen zu u urpieren vcr ucht~ da es 
allerding grund ätzlich anderen Werten, Zielen und Zwecken verbunden bleibt, 
fehlt ihm di<.' ent rhcidende Eigen. chaft, die allen anderen A pekten einer 
I onl urrenz (Freiheit und Reichtum) er. t inn verleiht Unter der Hülle de 
Alt n tritt da depravierte eue hervor, das an alte Er cheinung formen an­
knüpft, allerding ohne ie ub tantiell au füllen zu 1 önn n. Die Verwech lung 
on Per onen oder die Zu chreibung fal cher Ab ichten oder die Offenlegung 

bedenklicher Intentionen, die in den Erzählungen vorgeführt werden, 1 orre­
spondieren mit Eichendorffs Anal e einer Zeit, aus der - bemäntelt vom ( chein­
bar) Tradierten - das Hypertrophe, Illegitim-Läch rliche in besonderer Menge 
und Vielfalt erwäch t »Verdoppelung phänomene« ind demnach da Signum 
der Umbruch zeit chlechthin. Al »Karikatur« (T Ll00) wird die Tendenz in der 
Gartenbaupraxi. de alten deI di kreditiert, die franzö i chen ~ orbilder zu 
übernehmen und zu übertreffen, mit dem degradierenden "ort: Die »damali­
gen Bewohner jener Schlö er« (T 401) werden von ihm dement prechend al 
»Al teurs der grohen Weltbühne« be chrieben, »die nicht den Zeitgei. t machten, 
ondern den Zeitgeist spielten« (T 401). Inhalt leere Formen verdoppeln da 

Alte und überlagern e und gewinnen dabei jedoch wiederum ein gespen ti-
che , an töhige Eigenleben: »Die alten Ka aliere neb t Haarbeutel und Stahl­

degen waren nun freilich von der Bühne rehwunden, di neuen hatten aber 
von ihnen die pedantische I ultur de Anstande al heilig te Familien-Erb­
, tücl übernommen. Allein der, an . ich löbliche, Anstand ist doch nur der Schein 
de en, wa er eigentlich bedeuten oll, und 0 ging ihnen denn auch ihr Da ein 
lediglich in einer traditionell n .. sthetil de Lebens auf.« (T 401). 

Be onder deutlich wird da für Eichendorff anhand der »neuen Aufklärung«, 
die al problemati che ~achfolgerin einer alten echten Aufklärung Eingang in 
di Salon der »\'ermeintlich gebildeteren '\deL kla en« (T 407) findet, »gleich-
am al modeme Ga beleuchtung«. Die e neue Variante der Aufklärung hat 

dann aber chlief3lich »ganz unan tändigel ] Ion equenzen« (T 408), die er­
schrocl en zur Kenntni. genommen werden: »die Franzo en [schafften] plötzlich 
Gott ab l. . .J und [stellten] die nackte Vernunft leibhaftig auf den Altar« (T 408, 
IIervorhebung von C. .). 

Indem die reklamierte Leibhaftigl eit der »nacl ten Vernunft« auf die Bild ei­
te der All gorie, auf die leibliche Personifil ation der Vernunft, zurückvenvei t, 
ge,\>innt die atte tierte »Unan tändigl eit« eine buch täblich und innfällig 
Qualität Dieser '\-ech el zwi chen den Ebenen, zwi ehen bildlicher und über­
tragener Bedeutung wird hier zu einem Analy c-Instrument, da auf die diagno-
tiziertc zeitübliche Verfahren wei e nach Opportunität kriteri<.'n gehandhab­

ten Bedeutung ver, chi<.'bungen reagiert und ie pielerisch reproduziert 
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In den vier Erzählungen werden die »unan tändigen« Wiedergänger der Liebe 
als ich ver elb tändigende erotische Lu t aufgezeigt, die monströ e Doppelgän­
ger, fatale Mihver tändnis e und nachhaltige Per önlichl eit -Di oziierungen 
generiert. or die em Hintergrund gewinnt cl r Revolution bezug in Melück, 

chloß Dürande une! Die Entführung eine neue Dim n ion, in ofern er an eine 
per önliche (eroti che) Entglei ung gekopp lt rscheint. 

Mit der Mehrdeutig! eit und erdoppelten Er cheinung form der Liebe al 
Lu 1, die die Betroffenen fal ch le en oder vielmehr fal eh le en wollen, greifen 
die Te te zugleich einen probl mati ehen pekt auf und machen den Erfolg 
on der richtigen Deutung des Phänomen, aber auch on dem Willen zur richti­

gen Deutung abhängig. Kompl mentär zu die er Lel türeun icherheit teht al 0 

die Bereit chaft der Handelnden, die (vom Tc t al ub tantiell) vorgegebenen 
Bedingungen funI tional umzudeuten. N ben ihrem bereit kon, tatierten analo­
gL ierenden Verfahren, das eroti ehe Entglei ungen und Revolution metapho­
rL eh oder metonymi eh yer chaltet, machen die Te_ te de halb auch noch eine 
I au ale Implikation g ltend. 

In ofern einzelne Protagoni ten den Fehllektüren nicht hilflos au geliefert 
sind, sondern aufgrund pezifi ch r Bedürfni se zu ihnen verleitet werden, wird 
ihnen eine Funl tionali ienlng tendenz zuge, prochen, die in allen Te ten - im­
plizit oder e. plizit - als Prämi e der Revolution plau ibel gemacht wird. An­
hand der e. emplari chen Entgleisung im privaten Bereich wird dabei die poli­
tische Entglei ung metaphori ch begTündbar und in ihrer pezifischen In tru­
mentali ierung nachvollziehbar: Die Re olution er cheint al Kon, equenz einer 
weitreichenden Umstellung der Gesell. chaft auf FunI tionali ierung: Karl, 
Saintree, aber auch Ga ton und Renald hand In im Sinne per önlicher Vorteile 
und in trumentali ieren damit ihre Liebe bi hin zur Vernichtung der geliebten 
Per on, ihrer Beziehung oder aber der igenen Identität. 

Daß \rnim und Eichendorff in ihren literarischen Te ten 0 dezidi rt auf die 
"on der Liebe abgespaltene »Lu t« rel urrieren. er" ei t ich al hL torisch nahe­
liegend: Zum einen, weil das zeitgenö i che romanti che Li be ideal - wie be­
reit angedeutet - zu einem zentralen Modell avanciert. Da romanti che Liebe -
modell al Kommunil ation medium i t dabei der zeitgenö i ehen Li be -
erfahrung vorgängig, trul turiert Erwartungen und Erfahrungen. Da es ich bei 
der Liebe um ein wichtige Kompen ation strategie handelt, mit der Probleme 
ele gesellschaftlichen Umbruch um 1800 partiell aufgefangen \\erden I önnen, 
stellt die Liebe zugleich einen zentralen und cn iblen B reich de neuen, indi­
viduellen Selb .. tver tändni se dar. - Mit der romanti ehen Liebe findet aller­
ding - zum anderen - ein Element Eingang in den ge ell chaftlich aner! ann­
ten Liebe di I ur , der bisher aus ihm ausgespart wurde: Dabei handelt e ieh 
um eine Erotil die on der romantischen Paarliebe nur partiell eingefriedet 
, erden kann~ in ihrem Ionte. t werden eroti che Phänomene le bar, greifbar 
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und formulierbar, die von Arnim und Eieh ndorff als Bedrohung empfunden 
werden. Im Gegensatz zur al »ahi tori eh« darge tellten romanti eh n Liebe 
a anciert die Erotil zum Signum einer entglei enden Zeit und mub (in der 
ange pannten Situation der zeitgenö ischen Gegenwart) aL neuartiges K.ri en­
phänomen verortet werden. 

Die e Reflexe ein kontemporären Di kur e fungieren als Ver atz tücke, 
mit denen ein problemati cher Übergang angezeigt wird: Fou ault velWei tauf 
»die di } ur i e E plo ion« de 18. und 19. Jahrhundert, in ocr e »zu einer 
zentrifugalen Bewegung gegenüber der hetero e uellen Eineh «65 kam: »Gegen­
über den and ren erurteilten Formen wie Ehebruch und Entführung (deren 
Verurteilung im übrigen nachläbt) treten neue autonome Formen auf L . J. Da 
vom ech ten Gebot abgedec1 te Feld beginnt ich zu zer etzen. Eb n 0 beginnt 
ich der unklare zivilreehtliehe B griff der >Aus chweifung< aufzulösen, der über 

ein Jahrhundert lang einer der häufig ten Gründe admini trati er Er chliebung -
a} te gewe en war.«66 Die Geburt de »Perver en« al einem »vom dunlden Wahn-
inn de Se e getroffeneln1«67 be chäftigt al eine Figur der Cber ehreitung 

aueh Arnim und Eichendorff: Hinter den} onventionellen recht rele anten Tabu­
brüchen Treuebruch und Entführung scheinen dement prerhend neue »peri­
phere Sexualitäten«68 auf. Die kompen atori ehe Qualität der romanti chen Liebe 
öffnet den Di kur zugleich für diese periphere Umbruch eJ ualität, indem sie 
ie einzufrieden ver ucht: Die abge paltene Erotik i teine Fehlentwicklung, die 

in den Te ten aufgrund droben be chriebenen, für die Revolution al ur äch­
lich gehandelten Funktionali ierung tendenzen die Überhand gewinnt und auf 
der privaten Ebene die grobe politi ehe Konfiguration präformiert 

Die vier Erzählungen verbinden dabei analyti ehe, progno ti che und utopi-
che Aspekt : Zum einen er cheint da romanti che Liebe konzept - al uto­

pi eh-Iompen atori ehe Form - als zeitlo e ,anthropologi ehe Fa} tum, da im 
Zuge d r ge ell chaftlirhen Wandlung proze e da Individuum binden kann: 
Auffällig i t dab da modeme und noch relath neue Liebe konzept bereit mit 
einer groben S Ib tver tändlichkeit al (oftmal implizite) teJ diche Gegenpo i­
tion zu den verschiedenen Entglei ungen ge etzt wird. Vor die em Hintergrund 
kann ie im be onderen Mabe als riehtiglfalsch-Folie für die tat ächlichen hi-
tori chen Varianten fungieren. Da die e romanti che Liebe jedoch in einem 

neuen Mabe Leid n. chaft in ihr Konzept zu integrieren ver ucht findet die 
Liebe zum anderen auch al histori ehe Phänomen Eingang: Ihre eroti che 
Komponente lädt - entkopp lt vom ganzh itlichen Liebe konzept - im be on­
deren Mabe zu Üb r rhreitung n ein. Wird ein Element abge palt n, generiert 
e letztlich nachhaltig die Auflö ung der Verbindung. 

In ofern die wahre »Liebe« nicht instrumentali ierbar ist, wird ie zur ent­
cheidenden Strategie, die histori che Kri e der Funl tionali ierung auf per ön­

licher Ebene zu 1 ompen ieren; ihre Ingebrauchnahme für fragwürdige Ziele 
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entwertet ie ent pr chend al olche und führt zu den e. pliziten oder impli­
zierten Kata trophen in den Te tcn: Sie er chcint al ent cheidende individuel­
l Kompen ation trategie und - in ihren dcgenerierten Facetten - parallel al 
gravierende B i piel für di Funktionalisicrung und Partil ulari~ i rung der 
Leben w lten. Damit I ann ie - nach der LOgik der hier untcr uchten Te t -
in ihrer chwundform, der Lust, zum I atal ator eine ntglei enden und un­
kontrollierten Umbruch w('rden: »Da L t da Fürchterlich te, wa wir lieben. / 
Ach, warum li ben wir, wa furchtbar i t!« 

Anmerkungen 

I Gerhard chulz: Die deutsche Literatur 'Zwischen Französi eher RevoLution und Re­
stauration, Zweiter Teil: Das Zeitalter der Napoleonischen Kriege und der Restaura­
tion 1806-1830, Münrhen 1989, . t8B. 

2 Von ihm werden gleich mehrere Te~te zitiert. Mit Blick auf das chloß Dürande 
n nnt Chri tof WingerLzahn eine Vielzahl interte tueHer Ver atzstücke, unter an­
derem den Tollen Invaliden und die Frau von averne. Al ent eheidrnde Vorgab n 
für die Entführung kann er Arnim Melück Maria Blainville al stru! tureHen Prätext 
plau ihel machen, 0 daß er - über die te'<.timmanenten ignal hinaus - in der 
Entführung einen deutlirhen interte'<.tu n begründeten Rekur auf die Ge chehni -
se der Franzö i ehen Re, olution off niegt. C.\\.: »Elfrischende 4nregung und Er­
weckung«. Eichendorffs Arnim-Rezeption in den Erzählungen »Da chloß Dürande« 
und »Die Entführung«, in: Aurora, 54 CI 991), S. 52-7l. 

3 I arl wird von der im Golem B Ha erdoppelten I abella on Ägypten irregeführt 
und i t damit für eine Jugendliebe labella erloren; die TitelheIdin Melück treibt 
einen Keil zwi ehen aintree und Mathilde, drren Ehe im revolutionären Chao 
schließlich ein tragi ehe Ende findet. Auch im Schloß Dürande kulminiert Renald 
Intervention "ersuch, der ich gegen die ich anbahnende Beziehung z,,,i ehen ei­
ner Schwe ter Gabriele und d m jungen Grafen Dürande richtet. mit einer tragi-
ch n Katastrophe~ schJie.f3lich teht in der Entführung Ga ton mischen zwei Frauen. 

wenn er - nach und trotz der er ten Begegnung mit Leontine - eine (Jagd-)L iden­
schaft zunäch tau chliel3lich auf die unerreichbare Diana konzentriert.:, da rheinbar 
\ersöhnliche Ende vemei t dabei üherdeutlich auf die be or tehende Französi ehe 
Re\olution und erscheint omit al gebrochen. Die Dreierkon tellation j . t im \Verk 
beider Autoren geradezu topi eh. denkt man an Eichendorff Ahnung und Gegen­
wart, da Marmorbild oder an Arnim Raffael und eine Nachbarinnen. 

1 ''''ie Arnim Melück pielen die beiden Eichendorff ehen Erzählunuen nirht zufällig 
in Frankreich. 

5 HeLück verbindet auf den er ten Blick \\ nig mit dem ,ieI chirhtigen Plot der er ten 
Erzählung au der 0 ellen ammlung \on 1812: Die morgenländische Prophetin 
geht - nach einer frag" ürdigen Liebesepisode mit ein m ,edobten Mann - in den 
" irren der Franzö i ehen Re olution unter. \>\ährend e ' Isabella - nach einer Lieb­
schaft mit dem zul ünftigcn I ai er J\.arl V. - gelingt. ihr Vol1 in die Freiheit zu 
führen und es mit ihrem ohn Lral in eine blühende Zukunft zu entlas en. So 
unter chiedlieh die Rahmenbedingungen sin(t in den die Protauoni tinnen Isabella 
und Melück agieren. 0 ver chieden erscheinen auch ihre Charaktere. Der Apotheo-
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e der al chuldlo prädizierten I ab Ba folgt da Schicksal der Zauberin Melück, 
die - verlü'bt - eine Verführung in zeniert und dabei eine fata trophe wi entlieh 
in I auf zu nehmen scheint, bevor ie am Ende der Erzählung geläutert einen Opfer­
tod tirbl 

6 Der Golem in Isabella von .Ägypten bean prucht erfolgreich ihre gcs Il chaftliche 
Rolle und verdrängt sie damit au ihrem alten Leben, die magi ehe KJeiderpuppe in 
Melück Maria Blainville zehrt Saintrees Leben kraft und -willen zunehmend auf. 

7 So wie I abella unschuldig zum Opfer ihrer \\tiedergäng rin wird, erliegt aintree in 
Melück ein n »niedrigen« Trieben, di der Orientalin er t das Recht und die Mög­
lichkeit geben, da Herz und die Lebenskraft de ehemaligen Gelicbten zu entfer­
nen. 

8 Achim von Arnim : Sämtliche Erzählungen 1802-1817, hg. von Renate Moering, in: 
Achim von Amim: Tf'erke in sechs Bänden, hg. von R. BuIWick, J. Knaack, P.M. Lützel r, 
R. Moering, U. RickJcfs und H. F. Wci ,Bd. 3, Frankfurt/Main 1990, S. 755 (Her­
vorhebung von C. .) Tm folgenden wird a~.s den Erzählung~n zitiert unter den 
Siglen MB {=Melück 1l1aria Blainville} und 1.11 (= Isabella von Agypten) mit der ent-
prechenden Seitenangahe. 

9 >Liebe< al in) mhoU eh genera li ierte Kommunikation medium erfüllt dabei die 
Aufgabe, Individualität zu kommunizieren, und bezeichn t einen Code, »nach de -
en Regeln man Gefühlc au drücl n, bilden, simulieren, and ren unterstellen, leug­

n n und ich mit aJl dem auf die I on equ nzen ein tellen kann, die es hat, wenn 
ent prechend Kornmunil ation reali iert wird.« . ikla Luhmann: Liebe al Passion. 
Zur Codierung von Intimität, FrankfurtlMain 1988, S. 23. 

10 Individualität und Identität können folglirh (nachdem die traditionellen SeIh tver­
ortung orgahen nicht länger greifen) auf neue \\ ei e erfahren und kommuniziert 
werden. 

11 eit dem 18. Jahrhundert tendiert die Ge e1l chaft in die em Sinne dazu, die »bei­
den traditionell gegensätzlichen Formen der Liebe (Lu t und Ehe] einander anzunä­
hern«. Philippe Ari(> : Liebe in der Ehe, in: Die Ma ken des Begehrens und die Meta­
morphosen der Sinnlichkeit. Zur Geschichte der Sexualität im Abendland, hg. von 
Phüippe Arie und Andre Bejin, Frankfurt/Main 1982, S. 173. Val. dazu auch die 
Skizzierung dieser Ent",icklung . 165 (f. 

] 2 In die er rgumentation "ird ein Vonvand offensichtlich, mit dem Saintree e plizit 
die ,"om T xt disl reditierte, explizite ('ite der Lu t - für ihn funktional - a1. epa­
rate Phänomen einführen 1 ann: Damit bewegt sich ein gesamter Dif('renzierung -
\ ('r 'ueh, mit dem er s('in Abenteuer mit Melück zu rechtfertigen versucht, chon auf 
der fraQWÜrdigen Seite der »nieder n« Liebe. 

13 Verarbeitung strat gie und ana]y ierende Beobachtung (das ht>iJ3t Kri ('ndiagno tik 
und Krisentherapie) ind hier amalgamiert und greifen so eng ineinander, dafu ich 
au der bei Arnim und Eichendorff implizierten oder \orgeführtt>n ganzheitlichen 
Liebe 10nzeption wiederum eine funktionalr und/oder in mancher lIinsicht »per­
n'r, e« {im Sinne einer \ ('rkehrten) Erotik Bahn bricht 

1 t Explizit wiederum bei \rnim Isabella: Damit i t ein(' doppelte Ebene benannt, die 
bei Arnim auch mit Blid auf f ad wir] sam wird, in ofern er eine 'innJichen Bc­
dürfni e mit dem Go]em kompen iert: »Der Erzherzog fühlte, trotz (ler unbefriedi­
genden Nacht, trotz der Vermutung, eine Zauberg(', talt treib ihren Spott mit eint>r 
Liebe, eine unwider tehliehe Begierde zu diesem Golem. E war ein Orang andrer 
t\rt, al er geahndet, aber er konnte ihn doch nicht abstreiten, nicht zurüd wei en~ 
auch konnte er nicht leugnen, dafu die. e Empfindung etwas Bestimmt(' , etwas '1ög-
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liches forderte, während jene ich vielleicht ins Unendliche traumartig au blühte; ja 
in die em Zwie palte seines Gemüte chi nihm das We enlo e, da Unge\'\ri e in 
j('n n ~?h n Freuden ker und erächtlich gegen die en ed annten Sicg einer Sin­
ne.« (IA 711) Der Herzog ist jedo.?h selbst auf3er tande zu begreifen, »wa ihm mit­
ten im Genus e gefehlt hatte« (IA 706). 

15 Obwohl auch I abella sich von Braka zur chaffung eines Alrauns überreden läßt 
(der letztlich eine - zwar vitale und possierliche, aber doch unüber ehbare - Ent­
sprechung de Golem darstellt), überlagern für sie Geld und "[acht al Seih tzweck 
niemal ihre ursprünglich anvi ierten Ziele. Verliebt trebt Isabella nach einer ma­
teriellen Grundlaue, die e, ihr nach ngaben Brakas erlauben würden, ieh fr i in 
der Stadt zu bewegen und dabei den Prinzen wiederzu ehen; Voraus 'ctzung dafür­
, 0 wiederum Bral a - sei nun die ehaffung eine Alraun, da »die, er dienstbar Geld 
und " as ein weltlicbes Herz son t begehre mit stehlender untrüglicber Li. tigkeit 
zuführten.« (Irl 635) Ohwohl sowohl die Ratgeberin al auch das Ge chöpf ich 
zunehmend diskreditieren, bleibt I abella mit ihren un chuldigen Intentionen on 
der Kritik de Te tes unberührt: In ähnlicher \\ ei .. e benutzt sie ihre neuen '\1öglich­
t eiten, um ihrem ' folk nach langen Jahren einen" eg in die Freiheit zu \\ i en. 

16 \\ enn labella al chuldlo e Mädchen eingeführt wird, »da mit ganzer S ele liebt., 
ohne Begierde zur Lust ihre. Geschlechtes, der die ähe de, Geliebten ganz genügt« 
(I;i 636), stellt ie dabei einen Gegensatz zum inn nfreucligen Jarl dar (des en 
anfängliehe Verliebtheit . ich ra ch in einer Reihe berechnender Intrigen und Ver­
wech lungen aufJöst)' Die e Formuli rung , cheint den obigen Erläuterungen nur 
auf den r ten Blick zu ""ider prechen: Die auffällige Expo ition der »Ln chuld« 
geht im Tex.t problemlo. zu ammen mit einer Liebesnacht zwischen Kad und Isa­
bella~ diese be. onder. konzipierte »en, chuld« gründet ich mehr auf eine Liebe, die 
nicht berechnend und nicht auf blof3e Lu. tbefriedigung au gerichtet ist 

17 vgl. die Funktion der romanti ehen Liebe, die »::,ur elbsthewußten elbsthildung« 
und zur »>Bildung< indi\ idueller Selbstrefl e ion« dienen oll (Luhmann: Liebe als 
Passion, S. 172 hzw. 174). 

] 8 Nildas Luhmann: Knappheit, Geld und die bürgerliche Ge ellschaft, in: Jahrbuch für 
Sozialwis en chaft, 23(1972)2, .191. 

19 Cber di se analytische Ebene hinaus findet sich aber auch - darin der Entführung 
\ ergleichbar - eine implikativ Ebene, die im fiktiven Szenario der vlachtübernah­
me Karl eher interte"Xtucll al historisch wirI same Hinwei e eine Revolution auf­
ruft: In der entscheidenden acht. in der die verstof3ene Isabella bei Kar] verzwei­
felt Hilfe ucht., verbindet sich I arl mit dem Golem und unterminiert auf die 
Weise jede zukünftige Verbindung mit Bella, " ährend er ich - 0 die offizielle 
Verlautbarung gegenüber seinem Präzeptor - angeblich beim Grafen Egmont b<'fin­
det Der durch Goethe berühmt gewordene histori che Egmont ,,,urde er t 1522 
gebor n, wobei sich der Haupthandlung trang der Erzählung alJ erding um 1519 
abspielt (hi, torisch nachvollziehbar durch den Tod '\tI a:\.imilians 1.). Dieser ~nachro­
nismu. dürfte \rmim - gerade auch mit Blick auf Goethes prominenten Egmont -
nicht unbewu13t unterlaufen ein; in das (auktorial al zutreffend au gewiesene) 
"'Jacht\orgefühl i t omit hereit ein retro pektiver t pekt de, \ rfalL einge chrie­
hen, der auf die Aufstände (1566) und den schlief3lich vollzogenen \bfa11 der ie­
derlande erweis t: Für beide a anciert Egmont zur literari ch abgesicherten Symbol­
figur, mit deren Hilf, palimp c tartig Gocthes 1788 fertiggestelltes Trauer piel in 
der Isabella aufscheint., in ofern A pekte der im Egmont beschriebenen AuC tände 
für den Zeitgcnos n um 1812 in ihr r Phänomenologie als EntgleL ungen der Fran-
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zö i chen Re olution le bar werden können. uf die e Wei e chreibt Arnim - übr 
die interte tuelle Vernetzung mit Go the - an die er St He einen al Hinwei auf 
die Franzö ische Revolution dechiffrierbaren A pekt in seine Erzählung ein. Al 
interpretatori ehe fonsequenz ergibt ich daraus die stad metonymi che Gewich­
tung der erzählten Ereigni e al Kri enanaly. e und al Vorge, chichte zu den eig -
nen zeitgenö i ehen Problemen, in der die doppelte PhänomenolOgie der Liebe, 
die Gier nach \1acht und Geld al Selbstzweck ang kreidet und aL ch, erwiegende 
Erbteil für da Revolution zeitalt r kenntlich gemacht werden. 

20 In die er poeti ch auffälligen Plazierung de Gelde al 0 findet ich hier die ent-
cheidend vernetzung mit der Franzö ischen Revolution, die ich ange icht des 

hi tori ch n Hintergrunde der Isabella - anders al bei den anderen drei Erzäh­
lungen - nicht aufgrund ein r unmitt lbaren zeitlichen ähe zu den Ereigni sen 
um 1789 ergibt. 

21 Für da Geld wird I abel1a v rnachlä igt, am Geld häng n alJ die anderen Mi ch­
we en - om Alraun, üb r d n (anti emiti ch a1. geldgierig ausgestellten) Golem bi 
hin zum Bärenhäuter -, die Karll tztlich alle amt au Berechnung seiner Jugend­
li be I abella vorzieht. 

22 \\' enn die labella » chuldlo « gefunden wird, er cheint di Figur Melüc1 al kom­
plexer und ambi alenter, 0 daß ie, eder die Art der Zuneigung erkennen kann, 
die Saintree gewillt ist, ihr entgegenzubringen, noch kann sie al blofles »Opfer« 
einer Verführung ituation ern t genommen werden. 

23 Eine andere Deutung findet ich bei Roland Iloermann: Aehim von Arnims Erzäh­
lung »Melück .1IIaria Blainville; die Hausprophetin aus Arabien«. Eine romanti ehe 
Heldin al Sehauspielerin, Geliebte und Ileilige, in: Aurora. i1 (] 981<), S. 178-195. 
Er geht da,on aus, daf3 in J\tfelüek gezeigt werden oll, »",ie raffiniert der abendländi-
ehe ÄdeJ . ine theatralLche elb tdar tellung al ' Er atz für", irklirhe Religio ität 

b nutzte.« (S. 192). 
24 Luhmann (Liebe als Passion, S. 168) erwei tin di em Sinne auf da für das frühe 

19. Jahrhundert ignifikante Zurürl treten des Dialog mi chen den Liebenden zu­
gun ten der »Verzauberung der Objekte, an denen in bezug auf den anderen die 
Liebenden ihre Liebe erfahren.« 

25 Da er die pezifische aurati 'che Kraft de Rocke ignoriert, hält Saintree den Rock 
für er etzbar und tau cht ihn till chweigend (und keine Ion, equenzen befürch­
tend) au , nachdem ihn die magi ch beIchte Puppe nicht fr igeben ",ilI. 

26 Die e magi che Pot ntial wird bereits in dem gewalt amen uftakt der Erzählung, 
der Seeräuberepisode, deutlich: Melück türl i che Schiff entgeht ,vi »durch in 
\\t under« den malthe i chen Rittern, on denen einer daraur chwört, »e ' mü se ein 
türki cher Windbeschwörer im Schiffe gewe en ein« (MB 7 t5). 

27 Um die ' e Verzahnung vorführen zu können und zugleich eine mögliche \er öhnung 
der ProtagonL ten zu ermöglichen wird so,~ohl in Melüek al auch in Dolores zur 
( päter notwendigen) Rehabilitierung ein qua imagis h r Zusammenhang in inuiert. 
Ent t ht die Liaison Z\v1, chen Graf und Melüek infolge der ,erzauberten Kleider­
puppe, 0 behilft ich auch der Marke e - konform mit den modi. chen »Geistern« 
der Zeit - der Geheimni. se der Rosenkreuzer, indem er der Gräfin magneti ierte 
Blum n träuße zukommen läf3t und schliefliich di finale körperliche V reinigung 
üb r eine Lektüre der »Chymischen IIochzeit« vorbereitet. Die (' zu.ätzlich Moti a­
tion begründet den tragi ch n pekt de Geschehens, da zwar einc grund ätzliche 
Leichtf rtigkeit bei beid('n Protagonisten zu konz dieren i ' 1, die abn nicht per se 
die Entglei ung programmiert. In beiden Fällen wird dabei jedoch die Liebe pha-
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enweise al unteilbar r Begriff aufgehoben und umdefiniert: einmal im Zeichen 
de Irrtums (wenn Do]ore glaubt., im Mari ese ihre grol3 Liebe gefunden zu haben) 
und einmal al Verdoppelung und Trennung in zwei Arten von Liebe, die Saintree 
fäl chlicherwci e al 1 omplementär er teht 

28 Di e Pejori i rung der Beziehung i t in ofern on Belang, al die vorübergehende 
Lö ung de Problem , bei d m aintree und Mclück aufeinander bezogen, aber 
nicbt in körperlicher Liebe verbund n bleiben, an eine qua i androgyne Ver hmel­
zung erinnert, in der aintree und Melüc1 zu einem geläutert n und nicht-trennba­
ren Doppelw en werden (die e per onale Ver. chmelzung zeitigt qua i al Produkt 
einer »Wahl erwandt chaft« zudem die morgenländi ehen Kinder Mathilde und 
Saintree , di Melüc1 ähnli ch ehen): Damit wird eine Ganzheitsutopie aufgerufen, 
die Arnim in einem Anton-Fragment als gelungenen Abschlul3 einer Entwicldung -
geschichte themati iert; gl. dazu Claudia it chJ e: Utopie und II rieg bei Achim von 
Arnim, Tübingen 2004, . 282-285. 

29 Die e Ambi alenzen werden frühzeitig in Melück hervorgehoben und gehen Hand 
in Hand mit der e 'zeptionellen Einzigartigl it und \Vürde der Protagoni tin: Ihr 
Au tritt au dem Klo ter mit d m Ziel, ich unter den Fittichen ein r »alten geach­
tet n Schaupielerin« (MB 748) mit dem entlarvend n amen Banal dem S hau piel 
zuzuwenden, der Hinwei auf ihre Erfahrung, dokumentieren ihr n zurückhalt nd­
exhibitioni ti chen Charakter. Bei aller Vorzüglichkeit, die M lück auf der Erzähler­
eben zuge chrieben wird, nimmt die e Doppelung einen ent cheidenden Einflul3 
auf den Fortgang de Te te , da sowohl der Beginn al aueh da Ende ihrer Liebe -
b ziehung im Zeichen der In zenierung tehen: Zu der magi ehen Entgrenzung kommt 
in die em Sinne noch ein weitere artifizielle Moment, da die Lieb bindung zwi-
chen Graf und M lüek dezidiert abwertet 

30 Der Verrat Saintree im Theater, bei dem er von einer eifer üchtigen Frau gezwun­
gen wird, die Geliebte au zupfeif n, wird in ofern fa t mit dem Tod geahnd t, bi 
Frenel die Zauberin entlarvt und - nachdem r ie wiederum mit dem Tode bedroht 
- zur Herau gabe de magischen Uten il , des blauen Rocks, zwingt Di dem Gra­
fen ntzogene Lebensfreude chliel3lich i t nur revitali ierbar, wenn die Geliebte, 
nunmehr in platonischer Wei e, wieder in da Leben de Grafen aufgenommen 
wird. Dal3 ich au dieser dialekti ehen ituation ehliel3lich wiederum ine er­
bindliche Lieb rgeben kann, v rdankt ich der Tatsache, dai3 Mclüc1 \ on allen 
eheähnlichen An prüchen Ab tand nimmt und in einer familialen Liebe Eingang in 
die Paarkon tellation erhält, von der ie durch ihr eroti ehe Li cb zum Grafen 
getrennt war. 

31 » ie ward mit ihren chönen morgenländi ehen Kind rn, nach hergestellt r Ruh , 
wieder in den Be itz ihrer Güter ge etzt; ie aber be aß nichts mehr.« (MB 775). 

32 Die furchtbare Größe M Jüeks dokumentiert ihre Fähigkeit, »Prophet einer ganzen 
abendländischen W lt für Jahrhunderte zu werden«, der e aber »genügte, Prophet 
eine Hau es zu werden, dem sie durch Leid n chaft ange ign t« (MB 776). Die e 
propheti ehe Qualität bezieht ich fraglo auf di vom Te t als richtig au gewie ene 
Einschätzung der Franzö i chen Revolution und die Verkennungen de Zeitalter. 
Indem i al Jahrhundertprophetin durch »L iden ehaft« von der abendländi ehen 
\Velt abgezogen wird, bezieht ie die Erzählung metonymi ch und metaphori h in 
di europäi eh Ge chichte ein. 

33 Achim on Arnim: Hollin 's Liebeleben. Gräfin Dolores, hg. on Paul Michael Lützel r, 
in: Arnim: Werke in ech Bänden. Bd. 1, . 623. Die e Zitat nt tammt dem 
G danken pi I Der Ring. 
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34 '\ gl. dazu auch Arnims chatten pieI Da Loch, in dem der l ntreue der Kai rin 
ebenfall ein Revolution folgt 

35 vgI. Bodo Plachta: Die Darstellung der Französischen Revolution in Achim von Ar­
nims Novelle »Melück AI/aria Blainville«, in: Literatur in Wi enschaft und Unter­
richt, 23 Cl 990). . 299-310. 

36 Die Re,olution \\ird auf die e \\ ei e in der GräJinDolore als verführung ('larke e) 
bZ\ . aL morali, ehe Entglei ung (Dolore ) auf pri ater Eb ne g "piegelt Der Vlarke 
gewinnt Dolore • '\ ertrauen unter anderem über ihre Politi i rung. Die politi ehen 

chriften. die ihr der ~larke e zur'\ erfügung tellt, w rden zum Anlaß unziemlicher 
'\ ertraulichkeit. da d r 'Jarke e - um die entsprechenden brisanten Artikel unge­
rährd t zu teIlen zu könn n - mit inem chlü el au ge taUet \ ird. der einen 
direkten \\-eg in, ehlafzimm r der Gräfin ermöglicht D r Vlarke, e bereit t die 
'errührung der Gräfin. orgfältig or, indem er ihr zu iner Emanzipation rät. die 
ihren - unter teUten - poHti"chen Begabung n angeme n wäre~ dabei greift mit 
Bii kauf di Roll d x Frau kon equent Arnim Re\olution -Analy e, die da grund-
ätzlieh L nrecht und di Ylif3 tände der Zeit erkennt, aber gegen die über­

kompen atori ehe B an pruchung p zifiseher Rechte ylißtrau n an d n Tag I gt: 
Auch Dolore schief3t mit ihrer Avancierunu zur, rm intlich rechten Hand de 

pani ehen Ge andten über da Ziel hinau. ob\\ohl ihre Zurückwei ung au allen 
politisch n verhältni en durch den Grafen al lnrecht au, gewi en wird. 

37 In 1 abella , erden in der In trum ntali ierung und Funktionali ierung die '\ orau -
etzung. '\Yurzeln rür fundamentale Probleme der zeitgenö i ehen Gegenwart au -
gemacht~ Grundlage rür die e metonymi ehe Diagno i t die m taphori che Projek­
tion der rele\ anten 1 ont mporär n Themen in die \ ergangenheit 

38 »Einzelne Ermordung halb\erdächtiger adlicher Familien. v. aren chon ge cheh n. 
aber Saintree hatte wegen vieler Räuber. welche di Land traß nun, ich r machten. 
nich davon ,"ernommen; auch mied ein tolzer Gram über diechlechte Richtung 
der R ,'olution, der ich zur Hülfe aufgab. alle Mitteüungen, und m'artet da 
Ende all r Dinge in unge törtem häu lichem Glücke. E war ein heitrer Abend am 
Johanni tage. Der Graf wollte b n zu Bette geh n. al er einige helle Stellen am 
Horizonte bemerkte, die er für Johanni ,feuer hielt Er rief ine Frau. d n hellen 
g . tirnten Himmel mit die er neuen Lichh erzierung zu betra hten. L . .1 All yerän­
dert sich. agt der Graf. nur die F te d r Kind r la en ich nicht ab chaffen. die 
hlnder haben Charakter. ie la en ich nichts n hmen~ zuweüen möchte ich jetzt 
wün ehen. daß man die Kind r statt der Eh rn in den Yer ammJung n timmen 
li ße.« GlfB 771). 

39 Artik 1: lohanni.ifeuer. in: Handwörterbuch de deutschen Aberglaubens, hg. \ on Hann 
Bächtold- täubli. Bd. Iv. Berlin-Leipzig 1931/32 .. 737. 

40 Ebd. S. 738. 
H Ebd .. 737. 
42 Di F hll ktüre im Zeichen yon F u r und Treue \\ird in ein m and ren. pät ren 

T xt .\.mim, dem Tollen Im'aliden. - unt r anel ren Yorzeichen - \\ieder aufg grif­
ren und in d r Handlung aber auch zum ymbol für di Befindlichkeit de Protago­
ni t n Fran oeur au g baut B ginn nd mit d m entflammten B in d Komman­
danten. da mit der chürze Ro alie. gelö cht "ird. entfaltet der T t in di em 

inn zahlr iche 'e,-uell Allu~ionen und Konnotationen. Di geheime Lieb chart. 
die Franeo ur ' iner Frau Ro alie und seinem Kommandanten in einer zunä h t 
unbeirrbaren FehJl ktüre unter teIlt. lö t bei Francoeur. einem »leiden chaftlichen 
F u rkün tl r« inen \\ ahn 'inn schub au • den die d ut eh Ro aJie ein m Fluch 
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ihrer Mutter zuschreibt In der gei tigen Verwirrung übernimmt Francoeur da ihm 
anvertraute Fort mitsamt Pulverturm und aller inzwi chen verfertigten Feuerwed e 
und er chanzt ich dort; s ine ambival nte Au gangssituation - der Kampf gegen 
Wahn inn und Verkennung - drüc1 t ich in einer bemerkenswerten Doppelung 
einer pyromanischen Tätigkeit au : Eben 0 wie in der Fehldeutung de gräflichen 

Ehepaar der Re · olution feuer al Johanni feuer ihre grund ätzliehe Mfinität zu 
einer jeweils opportunen \Velt icht deutlich wird, 0 funktioniert die Doppelung de 
Feuer al Bedrohung und I un t al Indikator für die kompie 'e Ausgang lage 
Francoeur, 0 da13 der Adre at de bedrohlichen Spektakel kon equent die Be­
gnadigung de kunstfertigen Besetzer inauguriert: Im Gegen atz zu Francoeur, de -
sen Fehllektüre die lomplikationen au lö t, 1 ann der Kommandant die Ambiva­
lenz der nahenden I atastrophe kompetent deuten; da Feuerwed i t in die em 
Sinne zweideutig, 1 einesweg aber beliebig deutbar: Es bildet den Tatbe tand genau 
ab~ der Te t markiert bei der Feuenverks ymbolik al 0 eine Differenz zwi chen dem 
Fal ti ehen und seiner falschen \Vahrnehmung. 

43 Verbarg e zu Beginn die Pi tole de jungen Dürande, die er - nach Renald Ver­
uch, ihn als d n vermeintlichen Geli bten einer Schwester zu töten - gegen Renald 

richten wollte, so verliert e die träumende Gabriele au einem Fen ter de Klo ter , 
wo e chließlich wiederum on Dürande mitgenommen wird. 

44 So zeigt er sich auch niederge chmettert, al bei der ent cheidenden, fehlge chlage­
nen Begegnung mit dem König der Graf Dürande mit einem Fräulein 10nver ieTt, 
deren »dunlde Auge [. . .J wie Gabrielen in fröhlichen Tagen« (SD 446) war: »Renald 
1 onnte deutlich vernehmen, wie die Dame, ihre Augen gegen Dürande aufschla­
gend, ihn nec1 end fragte, wa er drin ehe, da13 ie ihn 0 er chreckten. - « (SD 446); 
di e Reaktion deutet er al Schuldeinbel enntni , während doch im folgenden deut­
lich wird, daß dabei eine pezifi che Anhänglichl eit de Grafen zu Gabriele dol u­
mentiert wird. - Jo eph on Eichendorff: Dichter und ihre Gesellen. Er::.ählungen II, 
hg. von Brigitte Schillbach und H artwig Schultz, in: Eichendorff: Werke in sechs 
Bänden, hg. Wolfgang Frühwald, Brigitte Schillbach und Hartwig Schultz, Frank­
furtlMain 1993, Bd. 3, S. 423. Auf diese Au gabe bezieht sich die Sigle SD. mit 
Sei tenangabe für Schloß Dürande und E für Die Entführung. 

45 Auf der individuellen Ebene führen Renald in die em Sinne die fal chen Motive zur 
brutalen Auflehnung gegen ein al eraltet und marode vorgeführte S stem. Insbe­
ondere der alte Graf Dürande, der al lebendiger Leichnam immer wieder Gegen­
tand au führlicher Be chreibungen wird. 

46 Zunäch t wird diese Bese enheit mit einem legitimierenden Verwei auf den ster­
benden Vater eingeführt, der dem Bruder sterbend da Mädchen »auf die e le 
gebunden hat, er hätte sein Herzblut gegeben für ie.« (SD, 423). 

47 Arnim: Sämtliche Erzählungen 1802-1817, S. 963. 
48 Ebd., Hervorhebung C. J. 

,19 Ebd., S. 964, Hervorhebung C. N. 
50 Ebd., S. 969. 
51 Der wiederum i t an Arnims Tollen Invaliden angelehnt, (in dem allerding die er 

finale Akt angesichts der glücldichen Wendung de Ende unnötig wird). 
52 Die exponierte Rolle de alten Dürande am Ende teIlt icher, dab die Adel kritik 

bei der Infrage teIlung der Franzö i chen Revolution nicht verlorengeht Die Au lö­
schung Renald verdeutlicht die Unzulä sigkeit seiner eigentlichen Bedürfni e und 
Wün ehe, bei denen die Kolli ionen mit der Adel will1 ür nur Folge, nicht Ur ache 
eine eigentlichen Problem dar teIlen. 
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53 Otto Eb rhardt: Eichendorffs Erzählungen. Untersuchungen zum poeti chen Verfah­
ren Eichendorffs II, Würzburg 2004, S. ] 7-32. 

54 Dab i findet ich eine ähnliche motivi ehe Verknüpfung wie die Doppelgängerthe­
mati1 zwi chen Isabella und Melück zwi ehen Dürande und Entführung, in ofern 
ich die weiblichen Protagoni tinn n in beiden Fällen ine Cro -Dre ing bedie­

nen, dabei allerding genau ntgegenge etzte Moti ation n aufwei en, zum einen, 
um dem Geliebten uneigennützig nahe zu ein (Gabri le), zum anderen aber, um 
der Entführung zu entg hen und darüber hinau den Yerfolger zu demütigen (Dia­
na). Dabei dürft auch da Cro -Dre ing elb t eine An pielun<r auf ein t)'pi ch 
Moti Arnim ein. 

55 J 0 eph on Eichendorff: Ahnung und Gegenwart. Erzählungen I, in: Eichendorff: 
Werke in sechs Bänden, Bd. 2, S. 397. 

56 Ebd. 
57 Eine interte tuelle Vernetzung i t fraglo da b reits g nannte Cro s-Dresing ( gl. 

Anmerkung 54) - Diana rkleidet ich, um der Entführung zu entgehen, bezeich­
nenderwei e al Jäger. E handelt ich dabei all rding nicht nur um eine An pie­
lung auf ihren l\amen, ondern auch auf ihre w ch elnde Po ition al Täter und 
Op~ r: Mit die er Verkleidung hofft Diana, Ga ton die be timmende Funktion im 
Spiel wi der au der Hand zu nehmen. De weiteren fällt die Figur Frenel auf, der 
aufgrund die er intertextu lIen An pielung auf Melück in Die Entführung in . einer 
servilen Unauffälligl it in ähnlicher \Vei e wie der Friede und die poHti he Ruhe 
der ge amten Erzählung mit einem bedrohlich n Potential aufgeladen \\-ird. Di 
implizit-in inuierende Progno e korre pondi Tl dabei mit der e pliziten in Das Schloß 
Dürande, wenn Renald zu! ünftige Rolle in den re · olutionären Ereigni en üb r 
da bi h r zu Erahnende hinau vorau ge agt wird. 

58 Auch Leontine - on beiden Seiten, auch von Diana, al po. itiver Fluchtpunkt in 
die nunmehr triacH che Beziehung eingebunden - reproduziert die Johanni feuer­
Täu chung, wenn ie da fe tliche Aufgebot an Raketen und Feuerwerk ihr zu Ehren 
zunächst nur für ein \Vetterleuchten hält 

59 Da i t auch so, wenn man mit 0tto Eberhardt einen » piritual inn« de Te t 
berücksichtigt und dem Räuberhauptmann in einem Kampf geg n die Phili ter 
Qualitäten eine romanti chen Dichter zuge prochen werden (Eberhardt: Eichen­
dorff Erzählungen, be . S. 109-115). De facto i t Ga ton alIerding keine Räuber, 
genauso wie die Untaten einer Räuberbande auf der literal n Eben fragwürdig 
bleiben. \Venn al 0 - wie Eberhardt nachzuwei en er u ht - in vielen Erzählungen 
Eichendorff die R z n ion der Poe ie durch Po ie orli gt, 0 würde die e Annä­
herung an einen Räuber zuminde tauf d r Handlung ebene nicht ohne w itere in 
die er Selb treferentialität auflö bar ein - die Ambiguität mui) fraglo interpretato­
ri ch berücksichtigt werden. Eberhardt ieht die Doppelrolle Ga ton zudem im 
Kampf gegen die R olution begründet (in einer Funktion al Jäg r der Räuber) -
die würd L ontin ffinität zu ihm a] vermeintlichen Räub r allerding auch 
auf der Spiritualeben erklärung bedürftiger machen: Vgl. dazu Eberhardt, der in 
die er Anhänglichkeit 1 diglich die oben emähnte Mfinität zur romanti chen Dich­
tung / Dichtern rkennt (S. 117 0. 

60 Diese Ambi alenz aller Protagoni ten findet ich bereits in Melück: Auch Mathilde 
erhält ich fragwürdig, al i Saintr e dazu zwingt, die Freundin zu demütigen und 

trägt auf die e Wei e zur Katal se der te tlich n Kata trophe bei. 
61 Während Graf Friedrich in Ahnung und Gegenwart den Gang ins Klo ter al würdige 

und int gre Alternati e zur " 'elt im kriegeri chen mbruch praktiziert., bleibt der 
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G-ang in Klo ter bei Diana ambi alent Er ent pricht weniger einer r flektierten 
Uberzeugung als vielmehr einer »Flu ht« mang l be erer Alternativen. 

62 Die Teilung de Charal ter in aintree als gut und St Lüc als böse, on der 
Wingertszahn au geht, findet ich omit in der Entführung kun tvoll auf Ga ton und 
Diana erteilt 

63 uffällig i 1, daß Diana b i dies r zweiten Begegnung mit Ga ton al Zigeunerin 
verkleidet i t: Grnau wi Ga ton al ympathi eher Räub r er chein1, 0 er cheint 
Diana al 0 al I abelJa, ohne in ihrer für Freiheit gehaltenen \Vill1 ür oder in ihr r 
»wilden Jungfräulich1 eil« (E 478) mit der n Integrität übereinzu timmen: Ihr Auf­
zug bleibt auf die e Wei e eine I 0 tümierung, die ihre Schönheit - von Diana elb t 
al »langweilige Unglüc1 « (E 485) geschmäht oder geradezu al » chaurig« (E 485) 
empfunden - doppelt e poniert: Die beiden Protagoni ten, die einander über den 
Akt der Entführung zug ordnet werden, bleiben in ihrer wech einden Rolle al Jä­
ger und Gejagt ambival nt 

64 J 0 ph von Eichendorff: Tagebücher. Autobiographi che Dichtungen. Historische und 
politische SchrifLen, hg. von Hartwig Schultz, in: Eiehendorff: Werke in sechs Bän­
den, Bd. 5, S. 404. Im folg nd n al T mit entsprechender eitenzahl zitiert 

65 Mich 1 Foucau1t: Der Wille zum Wissen. SexuaLität und Wahrheit 1, Frankfurt/Main 
] 983, S. 52. 

66 Ebd., . 53. 
67 Ebd, S. 54. 
68 Ebd., .57. Deren 10mpie. e Generierung durch eine spezifi che Mechanik der Macht 

kann hier au geklammert werden: »Die Mechanik der Macht, die die e Di parate 
verfolgt, behaupt 1, es allein dadurch zu unterdrücken, daß ie ihm eine analyti ehe, 
ichtbare tetige R alität verleiht; tat ächlich hämmert ie 'ie d n Körpern ein, läßt 

sie in die Verhalten wei en gleiten, macht ie zu einem Kla ierung - und Erkennung -
prinzip und I on tituiert sie al Da ein berechtigung und natürliche Ordnung der 
Unordnung.« (Ebd., . 59). 
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